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Grenzverkehr..

Tageschronik.
Die Franzoſen ſetzen anſcheinend zwiſchen Maas und

Moſel zu einem neuen Angriff an.
Feindliche Flieger haben wiederum

Ortſchaften mit Bomben beworfen.
Die Yferſchleuſen bei Nieuport ſollen durch die letzte

deutſche Beſchießung ſchwer beſchädigt ſein.
Die Dockarbeiter in Liverpool ſollen unter die Mili-

tärgeſetze geſtellt werden.
Die Karpathenkämpfe dauern noch immer an.
Auf die Dardanellen wird ein kombinierter Land und

Seeangriff erwartet.
Das Verſenken von 6—-7 feindlichen Schiffen durch un

ſere Tauchbovte wird bekannt gegeben.
Jndochinag mobiliſiert.
Aus Indien kommen Nachrichten von neuen Unruhen.

offene deutſche

Oſtern in Frühlingsſtürmen,
Oſterglocken läuten durchs Land. Noch nicht im Jubel-

ſturm, ſondern zu ernſter, ſtiller Einkehr, Jm feſten, zu
verſichtlichen Glauben an. den endlichen Sieg der Reinheit
und des Rechts öffnet das deutſche Volk die Herzen dem
Glauben an den Heiland der Welt, der ſie wappnete mit
dem Panzer der allerbarmenden Liebe und der göttlichen
Gerechtigkeit gegen den giftigen Eigennutz des Phariſäer-
tums und die Verknöcherung des lebendigen Gedankens;
der der Logos, der Schöpferwille, ſelbſt war und damit
über Tod und Verweſung, über Leid und Lüge trium-
phierte. Und nach langem, hartem Winter dringt die
Sonne langſam, aber unaufhaltſam hindurch durch Nebel
und Gewölk, küßt die Erde wach, daß ſie ſich neu ſchmückt
mit jungem Grün und ſchimmernder Blütenpracht. Küßt
auch die Hoffnung wach in den Menſchenherzen, daß ſie ihre
Schwingen entfaltet und uns hinausträgt über der leid-
vollen Tage Schmerz zu den lichten Fernen einer ſchöneren,
helleren Zukunft, zu dem Wunderlande des neuen Frie-
dens, da wir unſere Brüder und Söhne, mit Siegeskrän-
zen geſchmückt, hemkehren ſehen zu Pflugſchar und Ambos,
da ihnen die erzgeſchirmten Glieder wieder frei werden für
Werke und Künſte des Friedens nach langer harter Krie-
gerfrohn.

Sieghafte Hoffnung lüpft den Stein vom Grabe unſe-
rtes Fleißes und unſerer Mühen, Hoffnung, die ein güti-
ger Gott nicht zu ſchanden werden läßt, weil ſie gegründet
iſt auf Pflichttreue, Gewiſſensreinheit, Wahrhaftigkeit
und Wehrhaftigkeit. Hoffnung, deren helle Flamme reich-
lich genährt iſt vom reinen Oel der Eintracht und Brüder
lichkeit, der einhelligen Siegesentſchloſſenheit und Sieges
gewißheit eines reifen, ſtarken und ſtolzen Volkes Hoff
nung, die beflügelt iſt von dem prophetiſchen Genius un
eres gewaltigen Volkshelden, des Roland und getreuen
Ecard der Deutſchen zugleich, Bis marcks, deſſen hun
dertjährigen Geburtstag wir in Ehrfurcht und brünſtigem
Gedenken jüngſt feierten,

Dampft auch die Umwelt von dem giftigen Lügen
brodem, mit dem die widrige Brittenbrut uns umgeifert,
hleift auch brennender Haß des Franzen noch immer das

r grinſt uns aus dem finſterſten Oſten auch immer neu
moskowitiſche Fratze gieriger Mordluſt entgegen: die

Grundlage aller Hoffnungen unſerer Feinde iſt längſt ge-

a e Jubrer heute noch durch mißtönnendes Geſchrei
v e ihrer waidwünden Heerhaufen übertönen,
h as deutſche Schwert breite Lücken riß, der Wutſchrei

Kener Völker bei deren Erwachen aus kurzem Taumel,

i

Berichte erwähnt.

Sonntag, den 4. April 1915.

in den Lüge und Haß ſie gehetzt, wird den verbrecheriſchen
Anſtiftern des Keſſeltreibens gegen das deutſche Volk wie
die Poſaune des Weltgerichts in die Ohren dröhnen. Und
wehrt ſich Britannien auch bis aufs Blut, einmal, in nicht
ferner Zeit, werden ſeine Myrmidonen ſich verblutet ha-
ben; und England allein in den Staub zu zwingen, reicht
die deutſche Kraft übergenug hin. Des ſind wir inne ge-
worden. Und es warten der Erben genug, um ſich in die
weltweite Beute zu teilen.

So geleitet uns frohe Oſterhoffnung in das junge
Jahr. Gott gebe, daß ein reiches Pfingſten ihr Erfüllung
oder der Erfüllung uns doch weſentlich näher bringt!

Pon den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Eine neue franzöſiſche Angriffsbewegung
ſcheint ſich zwiſchen Maas und Moſel zwiſchen
PontaMouſſon und St. Mihiel) entwickeln zu wollen. Der
Vorſtoß am und im Prieſterwalde wurde ſchon im letzten

Die oberſte Heeresleitung

teilte geſtern folgendes mit:
Großes Hauptquartier, 2. April. (Weſten.)

Zwiſchen Maas und Moſel fanden heſtige Artillerie-
kämpfe ſtatt. Die Jnfanteriekämpfe im und am Prieſter-
walde wurden fortgeſetzt und dauerten die eoht hindurch
an. Weſtlich des Prieſterwaldes brachen die franzöſiſchen
Angriffe in unſerem Feuer zuſammen. Jm Gegenangriff
brachten wir dem Feinde ſchwere Verluſte bei und warfen
ihn in ſeine alten Stellungen zurück. Nur im Walde ſitzen
die Franzoſen noch in zwei Blockhäuſern in unſeren vorder-
ſten Stellungen.

Man geht wohl kaum fehl, wenn man trotz des Zu-
rückweiſens der feindlichen Angriffe, die Bewegung als noch
nicht abgeſchloſſen betrachtet. Dieſe Annahme ſtützt ſich da
rauf, daß zurzeit noch heftige Artilleriekämpfe auf dem
ganzen Frontabſchnitt im Gange ſind, die ohne Zweifel das
weitere Vorgehen der Jnfanterie einleiten ſollen. Jhren
Rückhalt dürften die Franzoſen an Toul finden, von wo
aus wahrſcheinlich die nötigen Reſerven vorgeſchickt wer-
den. Welche Kräfte der Feind hier einſetzen wird, ob es
zu einer Schlacht von der Bedeutung der Winterſchlacht
in der Champagne kommt, entzieht ſich vorläufig noch der
Beurteilung. Sicher aber iſt, daß die deutſchen Verteidi-
ger des Frontabſchnittes St. Mihiel--PontaMouſſon ihre
Pflicht genau ſo erfüllen werden, wie die Helden, die zwi-
hen Verdun und Reims dem franzöſiſchen Anſturm ſtand-

ielten.Über die vor einigen Tagen gemeldete Beſchi e
ung des Verdun- Forts Donaumont verlautet
islang nichts Näheres.

Jm Corriere della Sera wird laut B. T. für Mitte
April ein r Offenſivſtoß der Alli-irten als geplant bezeichnet,

Die Yferſchleuſen bei Nieuport ſtark beſchädigt.
Meldungen des B. L.A. aus belgiſcher Quelle beſa-

gen, daß das deutſche Bombardement der Gegend
von Nieuport die Yſerſchleuſen ſo ſchwer be-
ſchädigt habe, daß das h ſich wei
ter ausdehne, und die Operationen dort für die Alliierten
mit größeren Schwierigkeiten verknüpft wären.

Die in der Nacht vom 30. v. M. erneuerten Verſuche
der Engländer, die zerſchoſſene Yſerbrücke not-
dürftig herzuſtellen, wurden durch deutſche Treffer
vereitelt,

Feindliche Fliegertätigkeit.
Neuenburg (Rhein), 1, April. Um 7 Uhr abends er-

ſchien ein feindlicher Flieger über der Stadt, derdrei Bomben abwarf, wodurch nur unweſentlicher Scha
den angerichtet wurde.

Müllheim (Baden), 1. April. Abends um 5 einhalb
Uhr erſchien ein feindlicher Flieger über der Stadt,
der eine Bombe abwarf, die nur geringeren Gebäude-
ſchaden verurſachte.

Karlsruhe, 2. April. Am Donnerstagnachmittag vier
Uhr rer ein feindlicher Flieger das Schwarzwaldſtädt-
chen Villingen mit mehreren Bomben, die ihre Ziele,

155. Jahrgang.
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nämlich die Jnduſtriewerke und einen Perſonenzug, ver
fehlten. Der Materialſchaden iſt unbedeutend.

Die franzöſiſchen Verluſte.
Die im Staate Maſſachuſetts erſcheinende „Gloceſter

Times“ veröffentlicht in ihrer Nummer vom 6. März ein
längeres Schreiben des Unterſtaatsſekretärs im Schatzamt

der Vereinigten Staaten A. Platt Andre w, der als Mit-
glied des amerikaniſchen Roten Kreuzes in
Frankreich weilte. Aus dieſem in Dünkirchen zur Poſt
gegebenen Brief geht hervor, daß ſich nach offizieller Zäh
lung Mitte Februar d. J. 600 000 ſchwerver-
wundete franzöſiſche Soldaten allein in den
Hoſpitälern Nordfrankreichs befanden.

Die furchtbaren engliſchen Verluſte.
Amſterdam, 1. April. Jn einer Rede, die der Erzbi-

ſchof von Vork am Dienstag in Hull hielt, ſagte er, daß der
Tod niemals, ſelbſt in den Peſtzeiten des Mittelalters, der
art gewütet habe wie jetzt. Von einer Jnfanteriediviſion,
die vor kurzem mit 400 Offizieren von England abgefandt
wurde, ſind nur 44 Offiziere übrig geblieben und von den
12 090 Mann nur 2300. Von einem der tapferften Regi-
l menter mit 40 Offizieren und 1200 Mann find nur noch 1
Quartiermeiſter und 300 Mann übrig geblieben.

Der Londoner „Daily Telegraph“ veröffentlicht die
britiſchen Verluſte vom 24. Februar bis 26. März. Danach
verloren die Briten auf allen Kriegsſchauplätzen 390 Offi-
ziere und 4496 Mann an Toten. Die Geſamtverluſte für
dieſe Zeit betragen: an Offizieren 1081 und an
Mannſchaften 18 794. Die Geſamtverluſte der
Marine während des letzten Monats belaufen ſich, ſo-
weit ſie veröffentlicht wurden, in den Kämpfen im öſtlichen
Mittelmeer auf 220 Mann, wozu noch 182 Mann vom
Hilfskreuzer „Bayano“ und ſechs Mann vom Minenfiſcher
„Tern“ kommen. Die Geſamtverluſte an Offizieren auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze betragen ſeit dem 10.,
März 900.

Ein radikaler Verſuch zur Beſeitigung der Streikſucht.
London, 2. April. Kriegsminiſter Lord Kitchener

hat den Plan gebilligt, der nächſte Woche ausgeführt wer-
den ſoll, daß die Dockarbeiter in Liverpool mi-
litäriſchorganiſiert werden; ein Dockarbeiter-
Bataillon wird bei dem Liverpooler Regiment aufgeſtellt,
das die Regierungsarbeit im Hafen verrichten ſoll. Lord
Derby wird Bataillons-Kommandeur, die
Mannſchaft wird in jeder Beziehung unter dem Mili-
tärgeſetz ſtehen, aber nur in der Heimat verwendet wer-
den; ſie wird Arbeitslohn und Armeeſold er-halten und mindeſtens 42 Schilling in der Woche verdie-
nen. Nur Mitglieder der Dockarbeiter-Ge-
werkſchaft können in das Bataillon eingeſtellt werden,
das ſtreng nach den Gewerkſchaftsregeln, alſo
auch nie zum Streikbruch, verwendet werden
wird. ord Derby hat erklärt, daß dieſe Organiſation
nichts mit dem Wochenendſtreik in Birkenhead zu tun habe.

Man darf begierig ſein, wie ſich dieſe ſeltſame Zwitter-
organiſation bewähren wird. Die zunehmende Verkehrs
ſtockung im Liverpooler Hafen ſcheint den Verſuch zu ge-
eben wer Löſung der Schwierigkeiten erzwungen zu

aben,
Keine engliſchen Kohlen mehr für die Neutralen?
London, 2. April. Die Kommiſſion, die die Urſachen

für die r e ßer der Steinkohle zumGebrauch im Haushalt feſtſtellen ſoll, hat empſowleg die
Ausfuhr von Kohle nach den neutralen Län-
dern einzuſchränken.

Aunuſtralien hilft nicht weiter.
Genf, 1. Aprit. Der „NewYorker Herald“ meldet aus

Melbourne: Jvfolge Widerſpruchs des auſtraliſchen
Oberhauſes zog die Regierung die eingebrachte Vor
lage auf Bewilligung eines r t Rüſtung s-
t its von 210 Millionen Schilling zu
r

Aus dem Oſten
Die Durchbruchsverſuche der Ruſſen

in den Karpathen am Pruth und an der Pilica nehmen
noch immer kein Ende. Jmmer neue Reſerven werden
meiſt z geſtaffelt gegen die Stellungen vorgetrieben, aber
tets mit mehr oder weniger üngeheuerlichen

erluſten zurückgewieſen. Der polniſchgaliziſche Bo
den wird ſo ungeheuer mit Ruſſenblut gedüngt, daß ſchließ



Menſchenreſervoirs eintreten muß.

Die öſterreichſchen Generalſtabsberichte

der letzten beiden Tage lauten:
Wien, 1. April. Amtlich wird verlautbart: Jn den

Oſtbeskiden verſuchte der Gegner im Laboreza-
Tale während der Nacht mehrere Angriffe, die abgewie-
ſen wurden, Zwiſchen Lupkower-Sattel und dem
Uzſoker Paß dauern die Kämpfe um die zahlreichen
Höhenſtellungen t An der Front in Südoſt-Ga-
lizten keine beſonderen Ereigniſſe. Bei Jnowlodzan der Pilica in Ruſſiſch Polen gilt ſtärkere ruſſi
ſche Kräfte in den Morgenſtunden die Stellungen unſerer
Truppen an. Bis an die Hinderniszone herangekommen,
wurden ſe unter empfindlichen Verluſten zurückgeworfen.

Am ſüdlichen Kriegsſchäuplatze keine Veränderung.
Die am 31, März nachmittags erfolgte Beſchießung der of-
fenen Stadt Orſova wurde durch ein Bombardement
Belgrads beantwortet.

Wien, 2. April. Amtlich wird verlautbart: An der
Front in den e Art herrſcht im allgemeinen
Ruhe, da alle ruſſiſchen Angriffe in den n Tagen hlu-
tig abgewieſen wurden. Jn den öſtlich anſchließenden Ab-
ſchnitten der Karpathenfront, wo ſtarke ruſſiſche
Kräfte angreifen, wird gekämpft. An der n
zwiſchen Pruth und Dunjeſtr ſchlugen unſere Truppeneinen überlegenen Angriff der Kuſſen zurück; in zehn bis
ſünfzehn Reihen hinter einander griff der Feind tagsüber
an mehreren Stellen der Schlachtfront an. Bis zum Abend
währte ver Kampf. Unter ſchweren Verluſten wurde der
Gegner überall zum Rückzug d zwungen und wich
namentlich vor dem ſüdlichſten Abſchnitt fluchtartig
zurück. Jn Polen und Weſtgalizien keine Verän-
derung. Ein Nachtangriff der Ruſſen an der unteren Ni-
da ſcheiterte in wirkungsvollſtem Feuer der eigenen Stel-
lungen,

Von der deutſchen Oſtfront
wird die Lage als unverändert bezeichnet.

Die Kämpfe in der Bukowinag.
Czernowitz, 2. April. Der ſeit zehn Tagen anvau-

ernde Kampf um die Zaleszezyki- Höhen nimmt
fortwährend an Heftigkeit zu. Unſere Soldaten leiſten
Wunder an Tapferkeit. Die Ruſſen widerſtehen mühſelig
dem Anſturm der unſrigen und haben deshalb neue Ver-
ſtärkungen aus Beſſarabien und Rordoſtgalizien herange-
gen. Bisher waren an den Kämpfen hauptſächlich ruſſi-

he Reichswehrformationen beteilgt, jetzt ſind auch reguläre
ruſſiſche Truppen herangezogen worden. Schrittweiſe
gewinnen die unſrigen an Raum. Sdkarker, in
den letzten Tagen gefallener Neuſchnee verſchlimmert die
Wegverhältniſſe. Die öſterreichiſchen Truppen überſtehen
rotzdem die Witterungsſchwierigkeiten meiſterhaft, und
ihre Stimmung iſt ausgezechinet. Nordöſtlich von Czerno-
witz haben ſich die Kämpfe allmählich in einen Poſi-
ionskrieg umgewandelt. Jn dem heißen Ringen der
tzten fünf Tage haben unſere Truppen hübſche Er-
jolge erzielt.

Ein deutſcher Flieger über Kladowa.
Frankfurt a. M., 1. April. Die „Frkf. Ztg.“ meldet

aus Ofen-Peſt: Nach einer dem „Az Eſt“ aus Turn-
Deverin zukommenden Meldung warf am letzten Mitt-
woch eine in großer Höhe über der ſerbiſchen Stadt Kla-
dowa fliegende deutſche Taube zwei Bomben auf
vie Stadt. Eine Bombe tötete drei ſerbiſche Soldaten, die
andere ſetzte ein Haus in Brand. Die Taube wurde aus
Heſchützen heftig, doch erfolglos, beſchoſſen.

Kladowa liegt an der Donau, ſüdlich vom Eiſernen
Tor, dort, wo der Fluß die große Ausbiegung nach Süd-
oſten macht.

Die verräteriſchen ruſſiſchen Gendarmerieofſiziere.
„Politiken meldet zu den Verhaftungen ruſſiſcher

endarmerieoffiziere in Petersburg wegen
Spionage, daß auch die verwitwete Gräfin Kleinmichel da
rin verwickelt ſei. Unter den Verhafteten befindet ſich der
Gendarmerieoberſt Miaſojedow, ehemals Gendarme-
riechef in Wirballen.

Die ruſſiſchen Finanzen.
Nach einer Meldung aus Petersburg zeigt die

ruſſiſche Finanzwelt und Kaufmannſchaft
große Unruhe über die Ausgabe einer weiteren
Milliarde Papiergeld. Man betrachtet dies als
eine ſtarke Beeinträchtigung der ruſſiſchen Währung,. Schon
gebe es ein geflügeltes Wort, daß die Ehe ſcheidung
zwiſchen Kreditrubel und Goldrubel erfolgt
ſei. Profeſſor Migulin erklärt in einem Artikel, daß die
Ausgabe des Papiergeldes ein grober Fehler geweſen ſei.
Rußland werde für lange Zeit von der Wirtſchaft des nicht
in Gold umwechſelbaren Papiergeldes nicht loskommen kön
nen. Die „Nowoje Wremja“ verſucht die öffentliche Mei
nung durch den Hinweis zu beruhigen, daß immer noch 4
Prozent Golddeckung vorhanden ſeien.

Mangel an Chemikalien, Überſluß an Seuchen in Rußland
Kopenhagen, 2. April. Jn Petersburg macht ſich

der ſteigende Mangel an verſchiedenen Chemikalien immer
ſfühlbarer. Jodkalium fehlt gänzlich. Andere Präparate
beſonders Bromkalfum und Phosphate, ſind auf das Dop
pelte bis Sechsfache ihres früheren Preiſes geſtiegen.
Größte Sparſamkeit im Verbronch all dieſer chemiſchen Er-
zeugniſſe iſt daher amtlich zur Pflicht gemacht worden.

Dagegen wird aus Harkow und Petersburg das Wüten
einer Pocken- Epidemie berichtet. Auch Cholerg
und Fleckfieber ſollen ſteigende Verbreitung finden
Außerdem erwögt man die Requiſition von Getreide für
die Armee, da ſtellenweiſe Mangel und Teuerung hierfür
herrſcht.

Der türkiſche feldzug
Kein Abtransport von Dardanellen-Landnngstruppen?

Konſtantinopeler militäriſche Kreiſe ſchenken
den über Athen und Saloniki eintreffenden Nachrichten von
einem bevorſtehenden engliſch-franzöſi-ſchen Abtransport der vor den Dardanellen
zuſammengezogenen Expeditionskorps nach Egyp-
ten wenig Glauben. Man bezeichnet der Rundſchau
zufolge die Meldungen als ziemlich phumve Kriegs
l iſt. die den Zweck habe. die Türkewzu täuſchen.

lich eine Erſchöpfüng ſelbſt des rieſigen ruſſiſchen Was geht an den Dardanellen vor?
Der Korreſpondent der „Tribunga“ meldet aus

Athen, vaß er und alle anderen Korreſpondenten in Te-
nedos den Befehl erhalten hätten, die Jnſel ſofort zu
verlaſſen. Er ſchließt daraus, ferner aus ſtarken Truppen
transporten nach und von den Dardanellen vorgelagerten
Jnſeln und aus der Vorbereitung von Trppenlan-
dungen auf Jmbros, daß eine große Aktion gegen
die Dardanellen in den nächſten Tagen vorgenom-
men, über die ſtrengſtes Geheimnis gewahrt wer
den ſoll.

Jn Shyrakus traf aus Malta der Poſtdampfer „Miſu-
ria“ ein, deren Paſſagiere erzählen, in Malta befänden
ſich große Truppentransporte, die für die Dar-
danellen bereitgeſtellt ſeien.
Abermalige erfolgloſe Beſchießung der Meerengen-Forts.

Nach Depeſchen des Reuterbüros ſowie nach Meldun-
gen aus anderer Quelle hat die verbündete engliſch-fran-
zöſiſche Flotte am Morgen des 30. März und an Nach-
mittag deſelben Tages ein erneutes Bombarde-
ment der Dardanellenforts unternommen. Der Angriff
iſt offenbar mit Verluſten abgeſchlagen worden;
denn ſelbſt Reuter erwähnt in ſeinem Bericht keinerlei Er
folg des Bombardements.

Die Mailänder „Jtalia“ beſtätigt den Mißerfolg durch
ſolgenden Bericht:

Auch die beiden letzten Verſuche einer Wie-
deraufnahme der Dardanellenbeſchießung ſind infolge der
Feſtſtellung neuer großer Minenfelder ergebnislos
geblieben. Zwei Schlachtſchiffe der franzöſiſch-eng-
liſchen Flotte erlitten durch Auffahren auf Minen
ſchwere Beſchädigungen und mußten nach Tene-
dos geſchleppt werden.

General Pau in Athen.
Athen, 2. April. General Pau iſt geſtern abend von

Saloniki hier eingetroffen. Er will ſich zwei
Tage hier aufhalten, bevor er nach Marſeille weiterfährt.

Der Heekrieg
Englands neueſtes Schuldkonto.

Die verhetzende Behauptung der engliſchen und neu-
tralen Preſſe, daß anläßlich der Verſenkung der „Fallaba“
die Beſatzung des deutſchen UBootes den Todeskampf der
Paſſagiere belacht und trotz gegebener Möglichkeit
keine Hilfe geleiſtet habe, beruht auf ſchamloſer
Lüge. Englands Vorgehen, durch Handelsſchiffe
unſere U-Boote an g reifen zu laſſen und Prä-
mien für erfolgreichen Angriff auszuſetzen, zwingt die
Unterſeeboote zu ſchnellem Handeln. Vernich-
tung von Menſchenleben iſt jetzt Pflicht der
U-Bootsbeſatzungen, die, wie England ſelbſt bis-
her anerkannt hat, bis lang mit größter Menſch-
lichkeit und milde vorgegangen ſind. Die verän-
derte Stellungnahme Englands entſpringt
dem Schreck darüber, daß der Untergang der „Fallaba“ das
Aufhören der Sicherheit des Paſſagierver-
kehrs beweiſt und der U-Bootskrieg dadurch einſchnei-
dender in das Wirtſchaftsleben eingreift.

Der Unterſeebootskrieg.
Die Schädigung des engliſchen Handels

und der engliſchen Handeltflotterdurch unſere Un-
terſeeboote iſt doch ſo beträchtlich, daß ſie auch offi-
ziell in London Beſorg niſſe erregt. Wenn der Di-
rektor einer der größten engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaften
ſie auf rund 60 Millionen für Schiffe und 90 Millionen
Mark für Ladung veziffert, ſo iſt das natürlich nur die
Mindeſtgrenze vie man in England unbedingt zugeben
muß. Tatſächlich iſt es das Mehrfache dieſer
Werte, die unſere U-Boote vernichtet haben,

Neue Opfer unferer Unterſeeboote.
Das Reuterſche Büro meldet: Der engliſche Da m p

fer „Seven Segs“ iſt auf der Höhe von Beachy Head
ohne vorherige Warnung durch ein deutſches Unterſeeboot
zum Sinken gebracht worden. Das Schiff ſank in-
nerhalb drei Minuten. Von der 18 Mann ſtarken Beſa-
tzung ſind 11 ertrunken.

Weiter meldet das Reuterſche Büro: Drei bri-
tiſche Fiſchdampfer wurden Freitag früh durch ein
deutſches Unterſeeboot auf der Höhe von Shields zum Sin-
ken gebracht. Die Mannſchaften wurden gerettet.

Wie aus Glasgow gemeldet wird, iſt der „Duke
of York“, ein 4000 Tonney-Schiff, an einer geheimgehal-
tenen Stelle der engliſchen Küſte von einem deutſchen U-
BVoot angegriffen und torpediert worden. Mannſchaf-
ten und Paſſagiere retteten ſich in die Boote; als das Schiff
fedoch nach mehreren Stunden noch nicht geſunken war. be
gah ſich der Kavitän mit ſeinen Matroſen wieder n Bord
und konſtatierte, daß das Schiff zwar ein fürchterliches
Leck erbalten, jedoch ſeine Schwimmfähigkeit. behalten

Es gelang. das Schiff unter großen Vorſichts-
naſtregeln in den nächſten Hafen zu bugſieren.
Das eingedrungene Seewoſſer hatte jedoch die Ladung
volkſtändig verdorben.

Der Dampfer Emma“ aus Le Havre iſt nach
Vveuyter onſtern auf der Höhe von B

hiere

zeachy Head ohne vor-
Herige Woernung von einem Mnterſeehoot torpediert
worden. Das Schiff fank ſofort. Von der Beſatzung
von 19 Mann ſollen 17 ertrunken ſein.

Faag. 2. Anril. Der „Pſenwe Courant“ berichtet aus
ondon. da ein unbekannter franzöſiſcher

Dampfer im kengltorpediert wurde. Zwei Mit-
hrende und zwei Leichen wurden nach Dover gebracht.
Die miſſen ſcheinen ortrunfen ſein.

(Notiz: Es handelt fich nond um den Dampfer
Em m a“, von dem bereits t wurvde.)

Neue größere NeVonte.
Aus Moiter da n Serichtet die D. c daß J eppe

fine. Flygrzenee uns Tankbonte eifrig in und
ßer don Vardsfeefonrel frenzen. Nach dem Siggro“ ſeien
soeben Doſe zufofloe zwei nene dentſche Unter-
feebnofe dobeit, di enoſitehen Goensfer vnücher zu ma-
en. die vie gräker oären, gls die bjsſer geſfehenen.
ufalge des nermebrien Roftretens deutſcher Muterierbonte
ſoſenn von den 45 franetiſiſcheer Schiffahrtänefeſctehaften, die
direkten Handel mit Geohritannien verterbalten, fieb-
zehn Linien ihren Betrieb ſeit Anfang März bis
zu vierzig Prozent eingeſchräukt haben.

Steigen der engliſchen Verſicherungsprämien.
London, 2. April. Der Korreſpondent des „Dally

Telegrapp“ für Seeverſichernna ſchreibt: Ange

ſichts der Tatſache, das ſeit Montag der vvon 6 Dampfern gemeldet iſt, iſt es ich et
lich, daß die VBerſficherer das Geſchäft eingeſte;
oder die Prämien erhöht haben.
verſichern, verlangen Prämſen, die 90-40 Prozent h
ſind als die in der lehten Woche verlangten.

Don den Kolonien und tberſee,
Kämpfe in Dentſchfüdweſt.

London, 2. April. Das Reuterſche Bureau meldet auß
Kapſtadt:. Nach einer amtlichen Veröffentlichung e
oberte Oberſt von Deventer mit einer Abteilung der vier
ten beriktenen Brigade das deutſche Lager Platbeen,
Die Verluſte der Deutſchen betrugen vier Tote, ſechs Ver.
wundete nud zwölf Gefangene, die der Briten einen Toten
und zwei Berwundete.

London, 3. April. Nach einer Meldung des Reuterſchen
Bureaus aus Garub haben die Truppen der Südafrika
niſchen getr Jus im Damaraland beſetzt.

Auch bei Pforte und Riet ſollen heftige Käſtattgefunden haben, Cihlünece n
ſchreiben. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Neue Unruhen in Jnbien.
Kopenhagen, April. Der Petersburger „Wre

zufolge ſind neue Unrnhen unter den britiſchen
ZFruppen in Curachee in Jndien ausgebrochen. Der
Vizekönig ſetzte auf Grund des Belagerungszuſtandes die
meiſten eingeborene Behörden ab und verfügte die Ein
ſtellung der fſerneren Truppentransporte
ans Indien nach Enropa bis auf weiteres.

Simla, April. Ein amtliches Communiquse
vom 30. März beſagt: Ein auf 10000 Mann geſchätzter
Heerbaufe, von Eingeborenen, weſentlich aus
Leuten des Stammes Zadran beſtehend, verſammelte ſich
vor kurzem in der Abſicht, Tochi bei Miranſha anzugreſ-
ſen. Zwei Schwadronen Kavallerie, eine Gebirgsbatterie
und zwei Eingebvrenen-Regimenter mit Miliz aus Nord-
waziriſtan griffen den Feind am 26. März morgens an,
Der Feind verlor ſchätzungsweiſe 200 Tote und 300 Ver-
wundete und wurde über die adminiſtrative Grenze des
indiſchen Reiches zurückgetrieben. Ein Aufklärungs,
zug, der am 27. März unternommen wurde, ergab keine
Spur von den Marodeuren.

Japun und China.
Die Nachrichten über die Pekinger Verhandlunge

wechſeln. J allgemeinen iſt die Situation unverändert
Napan zeigt keinerlei Nachgiebigkeit und Chinas Bemüher
iſt darauf gerichtet, Zeit zu gewinnen.

Japan mißtraut England.
Aus dem Haag wird berichtet: „Het Vaderland“ gibt
japaniſche Preſſeſtimmen wieder: Tokutomi, der
Chefredakteur der „Kokumin Schimbun“, Mitglied
des Oberhauſes-, kritiſiert in ſeinem Blatt das engliſche
Bündnis ſcharf. Er will deſſen Zukunft nicht gerade
peſſimiſtiſch anſehen, meint aber, daß es nicht mehr als
leitendes Prinzipfür Japans auswärtigePolitik gelten könne, ſondern hierfür zu einſeitig ſei.Da in England ſo wenig Begeiſterung für dieſes Bio
nis mit Japan herrſche, ſo würde es für Japan gefährlich
ſein, zu ſehr darauf zu vertrauen. Jn dem gegenwärtigen
Krieg ſei Japan, betont Tokutomi, ein ſehr not-
wendiger Bundesgenoſſe für die Entente und
England ſtrebe jetzt auch danach, das Bündnis mit Japan
wieder wärmer zu geſtalten, aber der Punkt, auf den es
ankommene, ſei, ob das Bündnis auch nach dein
Kriege in ſeiner jetzigen Form beſtehen bleiben
werde. Ferner wirft Tokutomi die Frage auf, welche Hal-
tung England in einem Streite zwiſchen Japan und
Nordamerika einnehmen werde. Schon bei der letz-
ten Ernennung des Bündniſſes habe es geſchienen, als ſei
England geneigt, Japan den Amerikanern zu opfern. Je-
denfalls werde das Bündnis in einer ſolchen Streit-
falle für Japan wenig Wert haben. Jn den chi-neſiſchen Angelegenheiten ſei England viel
fach ein Konkurrent, wenn nicht gar ein Gegner Ja-
pans. Ein Konkurrent verwandle ſich aber leicht in einen
Feind. Die Engländer in China hätten ſchon früher und
auch jetzt Abneigung gegen Japan und die Japaner ge-
zeigt. Daher ſei ein engliſch-japaniſches Zuſammenwirken
zur Löſung der chineſiſchen Frage praktiſch unmöglich.
Schließlich müſſe Japan ſich fragen, welche Haltung Eng-
land nach dem Friedensſchluß in der Weſt einnehmen
werde. Tokutomi will nicht gerade ſagen, daß England
unzuperläſfſig ſei, aber er weiſt auf den britiſchen
Egoismus, der ſich ſa ſchon früher gezeigt habe, noch
ehe England ſich in dieſen Krieg eingemſſcht hätte. Man
müſſe ſich daher die Frage vorlegen, wie England, das
ausſchließlich an ſeine eigenen Jntereſſen denke, daneben
Japan wird ſchützen wollen. Wenn Deutſchland
darauf ausginge, ſich an Japan zu rächen. ſo wiſſe
man nicht. welche Hilfe England Janan gewähren werde.
Das eine Mal fehlt England die Macht. Japan beiznſtehen,
das andere Mal fehlt ihm der Wille dazu, und wieder ein
anderes Mal fehlt ihm beides.

Jananiſche Schutzwache für die Botſchaft in Veking.
Die Petersburger „Rußkig“ meldet aus Peking:

Der jagpaniſche Geſandte forderte die Entſendung
einer japaniſchen Schutz wache für die japaniſche
Geſandtſchaft in Peking.

Jndoching mobiliſiert.
Aus Saigon wird berichtet: Der Generalgouver-

neur von Jndochina hat den Belagerung szu-
ſt an d über Conchinchina und Tongking verhängt und Mo

bilmachung aller Klaſſen der Reſerveak-
tiven auf den 15., April angekündigt.

Die Teutralen.
Anleihen in Amerika können nicht „verhindert“ werden.

Reuter berichtet aus Waſhington Staatsſekre-
tär Bryan teilt in einer Erklärung mit, daß die Regie-
rung fich nicht für berechtigt halte, den Abſch u ß
von Anleihen zwiſchen den Kriegführenden und Ban-
ken der Vereinigten Staaten zu verhindern.

Vorwürfe gegen Venizelos.
Athen, 1. April. Die Preſſe verurteilt das Ver hal

ten von Venizelos, der wieder mehr hervortritt. Em-
bros ſagt unter anderem: „Venizelos ſcheine zu meinen,
was ſchadet es Griechenland, wenn es ſeine Flotte ver-
liert, ihm bleibt ja noch die eng liſche. Was ſchadet
es Griechenland, wenn Griechenland verloren geht, wenn.
ihm der Verbündete England bleibt!“ Veni-
zelos richtete wie „Eſtig“ bekannt gibt, einen Brief an

deren Erfolg ſich die Engländer zu.
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a xakos, den Miniſter des Auswärtigen in welchen
3 tat ſh in einer Regierungsauskaſſung genauer

klären.zu Aus Mytilene wird gedrahtet, daß in Egypten
Unruhen ausgebrochen ſind und daß die geſain
len Streitkräfte ver Perbündeten die Da r-
danellen verließen.

Erregung in Jtalien.
In Mailand fanden am Mittwoch heftige Zuſam-

menſtöße zwiſchen Jnterventioniſten und Reu-
tra liſten ſtatt, wobei an 100 Perſonen ver indet
wurden,

Verſchiedene Nnchrichten,
Erbanliches aus Jndien.

Vern, 31. März. Der „Bund“ entnimmt zur Lage
Jndiens einem Privatbrief vom 27. Februar folgendes
Auf die Zeitungen iſt man hier ſehr geſpannt, da die hie

en Blätter nie die Wahrheit bringen, die Kunſt desiſhweigens und Verſchönerns verſtehen ſie ausgezeichnet.

Die vorletzte Zeitungsſfendung wurde nicht
durchgelaſſen. Die Hälfte der in ländiſchen
Truppen Singapores meuterte. Die e uropä i-
ſchen Offiziere wurden erſchoſſen. Die Meu-
teter drangen in die Häuſer ein. Ein regelrechter Straßen-
kampf entſtanden. Der Aufſtand war ſehr ſchlimm und
dauerte die ganze Woche. Die Meutexer hätten
ſich in Beſitz einiger Forts geſetzt. Jm ganzen
wurden, wie bisher ſicher feſtgeſtellt wurde, zweihundert
Europäer getötet. Reiche einflußreiche Araber haben die-
ſen Aufruhr zuſtande gebracht. Die meuternden Truppen
waren Mohammedaner. Die Engländer werden nun keine
indiſchen Truppen nach Europa ſenden. Jm Gegenteil
werden europäiſche Soldaten nach Oſten geſandt werden
müſſen. Jn Vorderindien ſcheint die Unzufriedenheit un-
ter der Vevölkerung auch zuzunehmen, die indiſchen
Truppen wollen nicht mehr als Kanonen-
futter nach Europa geſchickt werden.

Elyrentafel,
IX.

Die nachſtehende Schilderung einer Tat des Gefreiten
der Reſerve Golz aus Neudorf-Mühle, Kreis
Chubin, Provinz Pofſen, der zuletzt in Hannover wohnte,
von der 11. Kompagnie eines Füſilier- Regiments legt ein
beredtes Zeugnis dafür ab, daß unſere Leute ihre geſfahr-
vollen Aufgaben nicht nur mit Tapferkeit und Unerſchro-
ckenheit, ſondern auch mit erſtaunlicher Gewandtheit auszu-
führen verſtehen. Am 12. Dezember 1914 wurde der Ge-
freite Golz mit einer Patrouille abgeſandt, um die Wirkung
eines Minenwerfers gegen einen feindlichen Schützengra-
ben feſtzuſtellen. Unter dem Schutze der Dunkelheit gelang
es der Patrouille, an das feindliche Drahthindernis heran
zukommen, ohne von den dortliegenden franzöſiſchen Pat
rouillen bemerkt zu werden. Da es nun ſchwierig wurde,
zu dreien weiter zu kommen, ließ Golz feine Begleiter hier
zurück. Er ſelbſt kroch durch das Drahthindernis und
ſtellte feſt, daß er am rechten Flügel des feindlichen Schü
tzengrabens dicht vor einem Kanal lag. Unternehmungs-
geiſt und Verwegenheit trieben ihn dazu, hinter den fran-
zöſiſchen Graben gelangen zu wollen. Auf einer Lauf-
brücke überſchritt er den Kanal und kam ſo hinter die ſeind-
liche Stellung. Ein am Uebergang ſtehender feindlicher
Doppelpoſten hatte ihn nicht bemerkt. Ungehindert kam
er jetzt an ein Gehöft und ſah, daß es von Franzoſen beſetzt
war. Weiter vorzugehen, hielt Golz nicht für ratſam und
entſchloß ſich, vorſichtig über die Laufbrücke zurückzuſchlei-
chen. Plötzlich aber hörte er ein heftiges Krachen im frau-
zöſiſchen Schützengraben, wodurch die Franzoſen in Auf-
regung gerieten und ſofort ihre Verteidigungslinie mit
Reſerven beſetzten. Die ganze Nacht über blieben die
Franzoſen in geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Offenbar er-
warteten ſie einen deutſchen Angriff, der aber gar nicht be
abſichtigt war. Wie Golz ſpäter erfuhr, war eine Hand-
granate von einer deutſchen Patrouille in den Schützen-
graben geworfen worden. Dem Gefreiten Golz war aber
durch die hervorgerufene Wachſamkeit des Feindes der
Rückweg verſperrt, und er war gezwungen, ſich bei An-
bruch des Tages zu verſtecken. Eine in der Nähe liegende
Strohdieme ſchien am beſten dazu geeignet. Hier hatte er
tagsüber auch gute Gelegenheit, die feindlichen Stellungen
zu beobachten. Langſam verſtrichen ihm die Stunden auf
ſeinem gefährlichen Beobachtungspoſten. Stets mußte er
gewärtigen, bemerkt und gefangen genommen zu werden.
Beim Eintritt der Dunkelheit kamen auch richtig einige
Franzoſen auf die Strohdieme zu und Golz glaubte, ge-
ſehen worden zu ſein. Doch ſeine Sorge war umſonſt, die
Rothoſen holten ſich nur Stroh für ihre Unterſtände. Dies
brachte ihn auf einen verwegenen Plan: Er nahm eben
ſalls zwei Bündel Stroh über Kopf und Schulter und
ſchritt hinter den Franzoſen her. Am feindlichen Schützen-
graben angekommen, warf er das Stroh fort, ſprang über
den Graben, lief nach vorn und kam auch ungehindert durch
den Drahtverhau, der an dieſer Stelle glücklicherweiſe zer-
ſört war. Ein franzöſiſcher Poſten rief ihn an, aber Golz
lief vhne zu antworten weiter. Trotz der hinter ihm herge-
ſandten Schüſſe kam er glücklich durch und ſtieß bald auf
eine eigene Patrouille, die aktsgeſandt war, um ihn zu
ſuchen. Mit dieſer kam er zu ſeiner Kompagnie zurück, wo
er ſeinen Vorgeſetzten ausführliche Angaben über den
Feind machen konnte. Bereits einige Zeit vorher hatte
Holz ſchon eine gute Patrouillenleiſtung vollbracht und war
dafür mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeich-
net worden. Für ſeine zweite brave Tat wurde er durch
eine Anerkennung im Tagesbefehl ſeines
Korpskommandeurs belohnt.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige

Unteroffizier Richard Grahmann wegen hervorragender
Tapferkeit in den Kämpfen vor Ypern. Er iſt der Sohn
des Provinzial-Botenmeiſters W. Grahmann.

Brotkarten. Heute Nachmittag 4 Uhr findet
u dem Vorſitz des Landrates eine Sitzung über die
r ſtatt. Aß 15. April ſollen ſtatt Brotkarten
J rotmarkenHefte ausgegeben werden. Jedes
Zeft gilt für einen Monat, jede Seite für eine Woche.
u einzelnen Seiten ſind verſchiedenfarbig und in ab-
rennbare Marken eingeteilt, von der jede zur Entnahme

von 250 Gr. Brot berechtigt.
Freitag 4 Abnahmetag für Dauerwaren iſt der nächſte
Dienet e Anmeldungen hahen bis ſpäteſtens nächſten

gta bei Stadtrat Thieke zu geſchehen.
Wölf nen Pendelſaal hat das Rote Kreuz in

els Grundſtück auf der Großen Ritterſtraße mit

'rett zahlreiche Wäſcheſtücke uſw. verſchwinden.

e be

den Etigeig vom Damm her eingerichtet Der Pendel-
eſaal dient der ſchwediſchen Heilgymnaſtik für unſereVerwundeten. Wie wir hören zahlt auch der Militär

fiskus eine kleine Unterſtützung für deren Neueinrichtung.
Platzkonzert in den Feiertagen. Bei gün-

ſtigem Wetter konzertiert die Kapelle des Land
ſtürmbataillons am 1., Feiertag um 212 Uhr
auf dein Schloßhof. Programm: 1. Marſch v. L. Friede-
mann. 2. Einleitung und Chor aus Carmen. 3. Lied
„Das Herz am Rhein“ von Hill. 4. Waffenruf des
Kaiſers. 5. Walzer von Waldteufel. 6, Fanfarenmärſche.
Am 2. Feiertag findet das Konzert eventuell um 14 Uhr
vor dem neuen Ständehaus ſtalt.

Der Vereiuslazarettzug A. 4 der Landkreiſe Sachſen
Anhalt hatte ſofort nach Fertigſtellung ſeine Reiſe nach dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz angetreten und bis jetzt 3 Ver
wundetentransporte ausgeführt. Visher iſt er ununter-
brochen beſchäftigt geweſen und hat keinen Tag ſtille ge-
legen. Seine erſte Fahrt führte nach Rethel, woſelbſt er
249 Verwundete übernahm und nach Speier überführte.
Sofort wieder nach dem Weſten beordert, brachte er ebenſo-
viel Verwundete nach Ludwigshafen. Die dritte
Fahrt zum Kriegsſchauplatz brachte ihn über Sedan nach
Rethel, von wo über 200 Verwundete nach München
überbracht wurden. Hier wurde der Lazarettzug reichlich
mit Naturalien und Geld verſehen, um für eine größere
Reiſe gerüſtet zu ſein. Er hat die Aufgabe, nach den Kar
pathen abzugehen, um der Kaiſerl. Deutſchen Südarmee zur
Verfügung zu ſtehen. Ferner wird es unſere Spender in-
tereſſieren, daß, als dieſer Zug, mit Verwundeten belegt,
durch das große Hauptquartier fuhr und hier kurzen
Aufenthalt hatte, der oberſte Chef des Feld-Sanitäts-
weſens, Exzellenz von Schferning, perſönlich Veranlaſſung
nahm, den Zug zu beſichtigen, und daß er bei dieſer Ge-
legenheit die außerordentlich gute Einrichtung des Zuges
beſonders lobend hervorhob, und dem Arbeitsausſchuß wie
den Spendern den Dank der Heeresſanitätsverwaltung
übermitteln ließ. Auch unſere Verband- und Erfriſchungs-
ſtellenr, z. Zt. ſieben an der Zahl, üben eine erfreuliche,
außerordentlich ſegensreiche Tätigkeit aus. Für die durch
den Lazarettzug etc. geleiſtete wertvolle Hilfe liegen aus
Heereskreiſen mannigfache warme Dankſagungen vor.

Auferstanden.
Oſtermonkag, Siegesjubel,
Ueberwunden iſt der Tod;
Jedes Zweifels bange Sorge
Scheucht dein ſtrahlend Morgenrot.
Den zu ktilgen ſie getrachtet
Mit der Finſternis Gewalt?
Chriſtus lebt und triumphieret,
Ruſt des Engels Lichtgeſtalt.
Nach dem Vorgang unſeres Meiſter
Hedenhaſt den Opfertod
Starben tauſend deutſche Söhne
Für die Fahne ſchwarz-weiß-rot.
Doch es iſt ihr Tod verſchlungen
Jn den Sieg des Vaterlands,
Unverwelklich ſchmücket ihre
Stirn der grüne Lorbeerkranz.
Oſterglocken, Frühlingsbrauſfen,
Trotz der Feinde Wutgeſchrei
Wirſt du, Deutſchland, auferſtehen
Siegreich, prächtig, groß und frei!

Oſtern 1915.,

Gerichtszeitung
Naumburg (Saale), 3. April. In nichtöffentlicher

Sitzung wurde die Ehefrau Martha Remptke aus Rehms-
dorf wegen verſuchter Abtreibung zu 6 Monaten
Gefängnis, die Tiſchlersfran Anna Rauſchenbach aus
Rehmsdorf wegen gleichen Verbrechens (Verſuch) zu 4
Monaten Geſängnis verurteilt. Die geſchiedene Martha
Lindner aus Zangenberg, die wegen Erteilung von Rat
und Beihilfe zur Abtreibung bereits 3 Jahre 3 Monate
Zuchthaus zu verbüßen hat, war hier wiederum beteiligt
und erhielt deshalb zuſätzlich noch weitere 9 Monate Zucht-
haus. Die Arbeiterfrau Emma Ponſold aus Rehmsdorf
hatte die erſten beiden Frauen zur Lindner gebracht, ſie er
hielt, da ſie mit Geld dafür entſchädigt worden war, 1 Jahr
3 Monate Gefängnis. Der Arbeiter Friedrich Wagner
aus Burgheßler war als Zeuge in einer Privatklage ver-
nommen worden und hatte dabei auf eine gefälſchte Quit-
tung ſich mehr Zeugengebühren auszahlen laſſen. Wegen
Urkundenfälſchung und Betrugs erhielt er 1 Monat
Gefängnis.

Dresden, 3. April. Wegen Vergehens gegen die Bun-
desratsbeſtimmung über die Beſchlagnahme von Ge-
treide wurde ein in Dresden wohnhafter Händler, der in
der Zeit vom 1.-4. Februar 7 Zentner Weizen verkauft
hatte, die beſchlagnahmt worden waren, zu 100 Mk. Geld-
ſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt. Das Land-
gericht verurteilte ferner einen Bäckermeiſter, der beſchlag-
nahmten Roggen gegen Mehl umtauſchte, wegen Vergehens
gegen die erwähnte Bundesratsverordnung zu 20 Mark
Geloöſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis.

Allenſtein, 3. April. Eine empfindliche Strafe
erhielt ein hieſiger Gaſtwirt. Er hatte nach Ablauf der
feſtgeſetzten Polizeiſtunde ſeinen Gäſten ſchwediſchen Punſch
als Zitronenlimonade, Kognak als Hindenburgſchnaps,
und zwar in Taſſen, Grog als Hindenburgtee oder als
Hindenburgkaffee in Kaffeekannen gereicht. Für dieſe an
dauernde Uebertretung des Alkoholverbotes, wobei er mit
dem Namen Hindenburg gröblichen Mißbrauch trieb, wurde
der Angeklagte zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

München, 3. April. Drei franzöſiſche Kriegs-
gefangene, die wegen Krankheit vom Gefangenenlager
Puchheim in ein Münchener Reſervelazarett übergeführt
worden waren. ließen bei ihrer Entlaſſung aus dem Laza-

Sie wurden

M. R.

10 und 14 Tagen Mittelarreſt verurteilt.

CLetzte Depeſchen
Abgeſchlagene franzöſiſche Angriffe.

Großes Hauptquartier, 3. April. (Weſten.) Ein
Verſuch der Belgier, das ihnen am 31. v. M. entriſſene
Kloſterhoek-Gehöft wiederzunehmen, ſcheiterte. Jm Prie-
ſterwalde mißlang ein franzöſiſcher Vorſtoß. Ein franzöſi
ſcher Angriff auf die Höhen bei und ſüdlich Niederaſpach
weſtlich von Mülhauſen wurde zurückegſchlagen.

(Oſt e n.) Auf der Oſtfront ereignete ſich nichts We
ſentliches. Oberſte Heeresleitung.

zu 25,

Abgewieſener
Konſtautinopel, 3. April.

mit: Keine weſentliche Änderung in den Dardanellen und
auf den anderen Kriegsſchauplätzen. Am 21. März bom
bardierte ein engliſcher Kreuzer den Marktflecken Mouailch
an der Küſte von Hedſchas und verſuchte dort zu landen.
Nachdem er daran verhindert worden war, kehrte am fol
genden Morgen zurück und bombardierte ſünf Stunden hin-
durch den genannten Flecken. Er zerſtörte die Moſchee, auf
die er beſonders ſein Feuer r und e te einige
Häuſer. Der Feind verſuchte Truppen in uppen zu
landen, wurde aber infolge des Widerſtandes unſerer Trup-
penabteilung und der bewaffneten Bevölkerung unter
ſchweren Verluſten verjagt. Darauf zog ſich auch der Kreu-zer zurück. Wir hatten keine Verluſte an Menſchenleben.

2500 deutſche Poſtpakete beſchlagnahmt.
Haag, 2. April. Aus Toulon wird gemeldet, daß

Kreuzer der Alliierten in der vergangenen Woche an
Bord verſchiedener Schiffe mehr als 2500 Poſtpakete
deutſcher Herkunft beſchlagnahmt haben. 5
Schiffe ſeien aufgebracht worden, um Güter deut-

oder mit der Beſtimmung nach Deutſchland
zu löſchen.

Amerikaniſche Friedensfreunde an der Arbeit.
Genf, 2. April. Jm Pariſer Auswärtigen

Amt hält man die Bemühungen amerikaniſcher Pazifiſten
ur Anbahnung eines Waffenſtillſtandes für ver-ruht Doch nehmen hervorragende franzöſiſche Parla-

mentarier jene Beſtrebungen durchaus ernſt als Vorzeichen
einer in abſehbarer Zeit bevorſtehenden Werbetätigkeit der
Vereinigten Staaten für den Frieden, deren Diplomatie
über die militäriſchen und finanziellen Verhältniſſe der
ehrender ſehr genaue und umfaſſende Wochenberichte
abelt.

uch.

Das Hauptquartier teilt

Die Kanonen der „Lorraine“ und der „Provence“.
Genf, 2. April. Dafranzöſiſche Marineamtläßt durch ſeine Fachpreſſe erklären, warum die beiden

Dreadnoughts „Lorraine“ und „Provence“ für die
Dardanellen aufgeboten werden müſſen. Es gelte,
mit den mächtigen Kruppſchen Ufergeſchützen
den Kampf aufzunehmen. Hierfür beſitze die franzöſiſche
Marine keine wirkſameren Geſchoſſe als die der vierund-
zwanzig 34-Zentimeter- Kanonen an Vord der „Lorraine“
und der „Provence“.

Die deutſchen Schiffe in Portugal.
Brüſſel, 2. April. Die neue portugieſiſche Re

gierung hat die Forderung Englands wegen Beſchlag
nahme und Aus lieferung der beim Kriegsausbruch
nach den Häfen von Liſſabon und Oporto geflüchteten
deutſchen Handelsſchiffe abgelehnt.

Das engliſche Landheer.
Brüſſel, 3. April. Nach verläßlichen Londoner Nach

richten ſchätzt man in dortigen ernſten Kreiſen das ge
ſamte Militäraufgebot, das England über-
haupt nach dem Feſtlande zu ſchicken vermag, auf rund
eine Million Soldaten, Von den drei Millio-
nen Kitcheners iſt bei der ſtarken Verlangſamung der
Werbeergebniſſe keine Rede mehr. Verſchiedene eng-
liſche Zeitungen, darunter der „Standard“, ſtellen feſt, daß
auf mehr ernſtlich nicht zu rechnen ſei, es wäre denn im
Falle einer Jnvaſionsgefahr für England, an die zurzeit
kein Engländer glaubt.

Eine wichtige Entdeckung.
Berlin, 3. April. Jm Jnſtitut für Gärungsgewerbe

iſt ein Verfahren entdeckt worden zur Maſſenerzeu-
gung von Hefe aus Futtereiweiß unter Verwendung
von Zucker und Ammonium-Sulfat. Das außerordentlich
wertvolle Verfahren kann ſofort von jeder Lufthefefabrik
aufgenommen werden.

Eine Feuersbrunſt in Portsmouth?
London, 3. April. Wie die Times meldet, hat die Di

rektion der Docks von Portsmouth eine Belohnung
von 100 Pfund Sterling für die Ermittelung der Per-
ſonen ausgeſetzt, die in der Nacht vom 31. März in den
Docks Feuer anlegten.

Vernichtung einer norwegiſchen Bark.
Frederilſtad, 3. April. Die Reederei der norwegiſchen

Bark Nor hat aus Rotterdam ein Telegramm von dem
Kapitän der Bark erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß
ein deutſches Unterſeeboot am 31. März das Schiff t o r-
pediert habe, nachdem die Mannſchaft von Bord geſchickt
worden war. Das Schiff war mit einer Holz von
Frederikſtad nach Hull unterwegs. Die Mannſchaft
wurde von dem norwegiſchen Dampfer Unita gerettet und
geſtern nach Rotterdam gebracht.

Probleme japaniſcher Politik.
London, 3. April. Der Tokioer Berichterſtatter

der Morning Poſt ſchreibt über die ja paniſche Po
litik: Für die Staatsmänner, die die Politik der
ſtarken Hand in China befürworten, beſtehen zweiHinderniſſe gegen die Fortſchritte der Japaner in der
Republik, die um jeden Preis aus dem Wege geräumt
werden müßten. Das erſte iſt die Gegnerſchaft der bri-
tiſchen Handelsintereſſen, das zweite die Entſchloſſenheit
Amerikas, die offene Tür in China zu erhalten und auf
Chinas Unabhängigkeit zu beeſthen. Japan ſtellt allmäh-
lich eine Art Monroedoktrin für den Orient auf. Die ja-
paniſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem Plan
eines ruſſiſch-japaniſchen Bündniſſes, das
von den leitenden Staatsmännern in Japan befürwortet
wird. Das Bündnis würde nicht nur dem gegenſeitigen
Schutze dienen, ſondern es wäre hauptſächlich gegen
eine dritte Partei gerichtet. Es ſei wahr
ſcheinlich, daß das Bündnis in allen engliſch ſprechenden
Ländern ſolche Beſorgnis erwecken würde, daß daraus eine
dauernde Kluft zwiſchen Oſten und Weſten entſtünde.

Wer „A“Brot iſßßt, erweiſt
dem Vaterland einen Dienſt.
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a.
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Abends 7 Uhr: Lohengrin,.

Montag, 5. April, nachm. 3 Uhr:
Ber Uiegende Hollämcer.

Abends 7 Uhr: Der Vrauen-
fresser.

Dienstag, 6. April, abds. 7 Uhr:
Faust.
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Der ungetreue Beke-
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Tannmnhüus er.
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Das Qſtervolk.
Das deutſche Volk kämpft ſeinen Kampf
Jm Oſterſiegesglauben.
Den können ihm nicht Nacht und Not
Und hunderttäuſendfacher Tob
Und alle Feinde rauben.

Es wird ſich ſeinen Oſtertag
Jm Sturm der Kraft erſiegen!
Wie werden in der Sonne Straht
Beim Dankesglockenjuberſchall
Die deutſchen Fahnen fliegen!

Bekränzt ſteht dann das treue Schwert
Am heilgen deutſchen Herde
Und wieder ſtreut die goldne Saat
Und ſegnend lebt zu größrer Tat
Das Oſtervolk der Erde!

Reinhold Braun.

Politiſche Rundſchau, e
Deufſches Reich

Die Sperre. über Branntwein verhängt.
Der Bundesrat beſchloß in ſeiner Sitzung vom 1. d. Mts.,

his auf weiteres die Verſteuerung von unverarbeitetem
Branntwein (Sprit, Rohſprit) ab 2. April 1915 zu ſperren
Die Sperre bezieht ſich auf Branntwein in dem Zuſtand,
worin er die Brennereien und Reinigungsan-
kalten verläßt. Von der Sperre wird ferner die Ueber-
führung von unverarbeitetem Vranntwein in Lager für Her
ſtellung von Branntweinfabrikaten 36 der BranntweinLa
ger-Ordnung) ſowie die Verſteuerung von Branntwein betrof-
fen, der unverarbeitet in Branntweinlager anderer Art aufge
nommen iſt und daſelbſt nach dem 1. April 1915 einer Verdün-
nung oder Reinigung (8 19 der Branntwein-Lagerordnung) un
terworfen wird. Von der Sperre ausgenommen iſt der aus
Obhſt, Beeren, Treſtern, Wein, Weinhefe, Moſt uſw. (8 12 des
BranntweinSteuergeſetzes) erzeugte Branntwein. Auch Ab-
findungsbennereien werden von der Sperre nicht getroffen. Der
Reichskanzler iſt ermächtigt, die Sperre am 1. Mai 1915 in be
ſchränktem Umfange wieder aufzuheben.

Ueber den Verbrauch von Roggen- und Weizenmehl

erläßt der Reichskommiſſar zu Berlin, Unterſtaatsſekre-
tär Michaelis unterm 1. d. M. folgende Bekanntmachung:

Das Verhältnis der in Deutſchland verfügbaren Veſtän-
de an Weizemund Roggen hat ſich durch den vor zu gs-
weiſen Verbrauch von Roggenbrot im Heere undbei der zipilen Bevölkerung ſo verſchoben, daß, wenn künftig
nicht mehr Weizenmehl verbarken wird, in den letzten Monaten

überwiegend Weizenmehl vorhanden ſein würde.
Jch habe deshalb auf die rſchaft eingewirkt, daß ſie bei ihren Mehlüberweiſungen auf die

Herſtellung eines richtigen Verhältniſſes Rückſicht nimmt.
Die Kommunalverbände werden deshalb auch gegen

ihren Antrag Weizenmehl neben Roggenmehl zugewieſen erhal-ten und haben durch Erlaß geeigneter Batkrorſcheiſten dafür zu

ſorgen, daß ein möglichſt nahrhaftes Miſchbrot hergeſtellt wird.
z Weizenbrot dagegen ſollte nur ausnahmsweiſe gegeſſen
werden.

Anzeigepflicht für Futtermittel.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 31. März 1915

eine Verordnung über den Verkehr mit Futtermitteln
beſchloſſen, um eine weitere Steigerung der Futtermittelpreiſe
zu verhüten und die im Jnlande r Fut-
termittel in nutzbringender Weiſe der r mög-
lichſt in den nächſten Wochen zuzuführen, in denen der Mangel
an Futtermitteln beſonders empfindlich iſt. Wer Futtermittel
am 8. April 1915 in Gewahrſam hat, muß ſie an dieſem Tage
der Bezugsvereinigung der deutſchen Land-
wirte G. m. b. H., Berlin, Potsdamer Str. 38, an

m

ſo ehen.

v

Spuntag, den 4. April 1915.

un ewit einem engliſchen Zlieger.

Die engliſchen Flieger haben neuer-
dings erhebliche Verluſte zu verzeichnen
gehabt. Auch unſere Kavallerie hat bei
der Verfolgung ſolcher vorteilhaft mit-

gewirkt und ſo manches feindliches Flug-
zeug „herabgeholt“. derartigen
Moment ſtellt unſer Bild dar. Ein im
Auſſteigen begriffener engliſcher Zwei-
vecker wird von deutſchen Dragonern
überraſcht und außer Gefecht geſetzt.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung
genehmigt.

e äe

zeigen, ſoweit er ſie nicht ſelbſt verbraucht oder verarbeitet
oder ſoweit ſie nicht unter einem Doppelzentner von jeder Art
bleiben. Der Bezugsvereinigung iſt der Erwerb und Vertrieb
dieſer Futtermittel übertragen. Alle Futtermittel, die vor dem
Jnkrafktreten der Verordnung im Jnlande vorhanden waren
oder bis zum 1. Juni aus im Jnlande vorhandenen Rohſtoffen
hergeſtellt werden, dürfen nur durch die Bezugsvereinigung ab
geſetzt werden. Dabei iſt für alte Verträge eine Ausnahme vor-

Ferner iſt den Beſitzern, Händlern und Herſtellern
olcher Futlermittel die Pflicht auferlegt worden, ſie der Be
ugsvereinigung auf deren Verlangen käuflich zu überlaſſen.
ie Bezugsvereinigung muß ſie ſpäteſtens bis zum 1. Juni

1915 abnehmen.
Für Futtermittel, die die Bezugsvereinigung übernehmen

will, hat ſie einen angemeſſenen Preis zu zahlen. Hierfür ſind
Grundſätze aufgeſtellt, wodurch eine Schädigung der gegenwär-
tigen Beſitzer verhütet werden ſoll abei iſt noch eine Aus
nahmevorſchrift zugunſten ausländiſcher Beſitzer von konſignier-
ten Lagern vorgeſehen. Die Bezugsvereinigung hat dieſe Fut-
termittel an die Kommunalverbände abzuſetzen, die ſie nach
ihrer genaueren Kenntnis der Verhältniſſe den Verbrauchern
zuüführen. Dabei ſind die Aufſchläge feſtgeſetzt, die die Bezugs-
vereinigung und die Kommunalverbände für ihre Tätigkeit er-
heben dürfen. Futtermittel, die nach dem 31. März 1915 aus
dem Auslande eingeführt werden, ſowie Fuitermittel, die aus
Rohſtoffen hergeſtellt werden, die nach dieſem Zeitpunkte aus
dem Auslande eingeführt ſind, bleiben von dieſer Verordnung
ausgenommen.

Die Bismarkfeiern im Reiche.
Die Kranzniederlegung durch den Kanzler.

Der Reichskanzler v. Bethmann-Hoklweg, der am Bismartk-
Denkmal zu Berlin den Kranz des Bundesrates niederkegte,
ſprach dabei folgende Gedenkworte:

Was Bismarck geſchaffen, kein Deutſcher
läßt es ſich raguben. Feindeumtoben das Reich.
Wir werden ſie ſchlagen. Erlehrte uns: Furcht
nur vor Gott, Zorn gegen den Feind, Glauben
an unſer Volk. So werden für Kaiſer und Reich
wir kämpfen, ſiegen, leben.

Der Kaiſer zur Bismargkfeier.
Der Reichskanzler hatte den Kaiſer telegraphiſch über die

Huldigungsfeier berichtet.
Darauf iſt vom Kaiſer folgende Antwort eingegangen:
„Großes Hauptquartier, 1. April. Jhre Meldung von dem

erhebenden Verlauf der heutigen Bismarckfeier hat mich hoch
erfreut. Gern. hätte ich an der Huldigung für den gro-
ßen Kanzler an ſeinem hundertſten Geburtstage teilge-
nommen und an den Stufen ſeines Standbildes inmitten der
Vertreter des Reiches und Volkes ein Zeichen dankbarer Ver-
ehrung für den Mann niedergelegt, der uns als eine Ver-
körperung deutſcher Kraft und deutſchen Wil-
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lens in der jetzigen ernſten Zeit beſonders teuer iſt. Aber
noch gilt es für mich, wie für das waffentragende deutſche Volk,
im Felde auszuharren im heißen Kampfe, um des Reiches
Macht nach außen zu ſchützen und zu ſtärken. Daß uns
das gelingen wird, dafür bürgen nächſt Gottes Gnade der uns
alle beſeligende einmütige Wille zum Siege
und das durch die Tat erprobte Gelsbnis: Jedes Opfer für das
Vaterland!“ Der Geiſt der Eintracht aber, der unſer Volk da
heim und auf den Kriegsſchauplätzen über alles Trennende ſieg-
reich erhoben hat, er wird, das hoffe ich zuverſichtlich, den Waf
fenlärm überdauern und nach glücklich erkämpftem Frieden auch
die Entwickelung des Reiches im Jnnern ſegensreich befruchten
und fördern. Dann wird uns als Segenspreis ein nationales
Leben erblühen, in dem ſich deutſches Volkstum frei und ſtark
entfalten kann, dann wird der ſtolze Bund gekrönt, zu
dem Bismarck einſt den Grund gelegt hat.Wilhelm.“

Jn Leipzig
enthüllte Mittwoch Nacht der Verein der Leoniden am Rathauſe
die Figur eines germaniſchen Jünglings, der im heiligen Zorn
gegen die feindliche Welt aufſteht und das Andenken des eiſer-
nen Kanzlers durch die Tat ehrt. Von dort bewegte ſich ein
Fackelzug zum Bismarck-Denkmal, wo die Fackeln zuſammenge-
worfen wurden. Am Abend hatten Feiern mit Reden und Muſik
in zwei Theatern ſtattgefunden.

Donnerstag Nachmittag fand ein Feſtgottesdienſt in der
Kirche zu Hänichen ſtatt, bei welcher ein früherer Seel-
ſorger des Fürſten Bismarck, Dr. Pank, eine tiefergreifende
Anſprache hielt; darauf wurde der neue Bismarckturm mit
einer Weiherede des Ausſchußvorſitzenden Friedrich Gontard
enthüllt. Am Abend wurde der Turm W

Auch aus anderen Städten des Reichs
werden erhebende Feiern gemeldet. So aus Hamburg,
Köln, Königsberg i. Pr., Kiel, Dresden, Del-mold u. v. g.

Jn Konſtantinopel wurde auf dem Gebäude der
deutſchen Schule im Beiſein des deutſchen Botſchafters von
Wangenheim unter herzlicher Anteilnahme der Bevölke-
rung eine Bismarckeiche gepflanzt. Auch in Wien
und Rom wurde des Tages in würdiger Weiſe gedacht.

Aus Stadt und Umgebung
Oſtern.

Der Krieg hat von uns ſchon ſchwere Opfer gefordert.
Viele deutſche Mütter, Väter und Gattinnen trauern um
ihre Söhne und Männer. Jhr Kummer iſt groß und tief;
ſelbſt der die Natur neubelebende Frühling wird ſo manche
Herzen nicht aufrichten können, denen es geht wie der Mut-
ter und den Jüngern Jeſus, als ſie gen Golgatha zogen

Im Aleltenbranchk,
Original-Kriegsroman aus ernſter Teit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Es mochte dem Ehepaar wohl allgemach einleuchten,
daß er recht hatte, und der toſende Lärm, der zu ihnen
deraufſchallte, mochte auch das ſeinige tun, ſie zur Eile zu
ſornen. Trotz alledem aber gab es vor dem Auszuge
hoch einen kleinen Disput zwiſchen dem Profeſſor und
ſeiner Gattin, da er durchaus die Handtaſche retten wollte,
in der ſich ſeine Reiſeaufzeichnungen befanden, während
ihr das Köfferchen mit dem Nachtzeug und dem Spiritus-
kocher unendlich viel wichtiger erſchien. Erna machte dem
Streit ein Ende, indem ſie ſich a mit dem zweijährigen
Kinde auch noch mit dieſem Köfferchen belud, welche
Hilfeleiſtung dann der Frau Profeſſor die Möglichkeit ge
währte, auch noch einen großen Hutkarton mitzunehmen.

„Jch habe ihn vor acht Tagen in Paris gekauft,“flüſterte ſie der Sängerin entſchuldigend zu. „Denken
Sie: einen für hundertundzwangzig Frank in Paris ſelbſt
n Hut! So etwas läßt man doch nicht gerne

Stichl“
An ſeine eigenen Effekten dachte Hugo ebenſowenig,

als es ihm einſiel, ſeine Schweſter nach den ihrigen zu
zagen. Er drängte die anderen zur Tür hinaus und

rief ihnen dann halblaut zu:
tz „Nach links um Himmels willen nach links! Wir
onnen die Haupttreppe nicht mehr benutzen. Der Mob iſt

ſchon im Hauſe, und ihm direkt in die Hände zu
aufen, hieße denn doch Gott verſuchen

„Er übernahm die Führung, und er ſchien glücklicher-
ſein mit den örtlichen Verhältniſſen wohlvertraut zu
ſein. Unangefochten erreichten ſie eine für die Dienſtboten
igrwmte ſchmale Hintertreppe, die in den Hof des Hotels

au5 „Von dieſem Hof aus können wir durch einen Neben-
v in die Seitenſtraße gelangen, die hoffentlich frei

Pöbel iſt,“ ſagte er. „Schlimmſtenfalls würden wir

glichkeit finden, uns in einem der
zu verſtecken, bis der Sturm vor-

immer noch die Mö
kleinen Hofgebäude
über iſt.“

Einen kritiſchen Augenblick gab es allerdings auch auf
dieſem Rettungswege! Der in den Hof ausmündende
Gang, auf den die Treppe endete, war nämlich durch eine
breite Glastür, die ſie notwendig paſſieren mußten, mit
dem großen Veſtibül des Hotels verbunden, und dies
Veſtibül war erſüllt von der durch die Fenſter und die
von innen geöfſnete Haustür eingedrungenen Menge. Sie
ſahen, daß das hereingeſtrömte Geſindel, mit Stangen,
Knütteln, ja zum Teil ſogar mit Flinten und Piſtolen
bewaffnet, ſein wüſtes Zerſtörungswerk bereits begonnen
hatte. Und Erna ſah im Vorüberhuſchen noch etwas
anderes! Sie ſah das Zimmermädchen Fanchette, bar-
häuptig und mit halb aufgelöſtem Haar, gleich einer Furieinmitten des Menſhenhanſens und ſie hörte über all den

Lärm hinweg ihre ſchrille Stimme:
„Er muß im Hauſe ſein der Schuft der Spion

der Verräter! Und die verdammte Deutſche iſt auch
da, die Spionin, die mit ihm unter einer Decke ſteckt

Mir nach! Ich zeige euch ihr Zimmer!“Die junge Künfletin fühlte ſich von einem eiſigen

Schauer überrieſelt bei dem Gedanken, was jetzt mit ihr
geſchehen ſein würde, wenn ſie ſich droben in ihrem Zimmer
eingeſchloſſen hätke, und wenn Hugo nicht zu ihrer Rettung
herbeigeeilt wäre. Denn darüber, daß mit der „ver-
dammten Deutſchen“ niemand anders gemeint war als ſie
ſelbſt, konnte ſie nicht im Zweifel ſein. Glaubte ſie doch
nun auch den Beweggrund für den fanatiſchen Haß des
Zimmermädchens gegen ſie zu begreifen Fanchette mußte
auf irgendeine Weiſe zu dem Schluß gekommen ſein, daß
der Beſitzer des Hotels ihr ein beſonderes Intereſſe zu-
wende, und dadurch war allem Anſchein nach ihre Eifer-
ate erregt worden. Von einem reißenden Tiere aber
ätte ſie eher eine Regung des Mitleids erhoffen dürfen,

als von dem Herzen eines eiferſüchtigen Weibes.
So ſtark für einen Moment der Eindruck geweſen

war, ſo raſch wurde er doch durch andere, ſtärkere aus
gelöſcht. Denn aüf was immer ſie ſich gefaßt gemacht 4

haben mochte, ehe ſie mit ihrer kleinen lebendigen Bürde
die Straße betrat, es wurde doch weit in den Schatten
geſteilt durch das, was ſie nun wirklich erleben mußte.
Es war nicht anders, als hätte ſich ganz Antwerpen
in ein einziges großes Narrenhaus verwandelt, und zwarin ein Haus voll der bösartigſten, tückiſchſten und blut-
dürſtigſten Narren. Wohl wählte Hugo für den kleinen Zug,
deſſen Führung er übernommen hatte, nach Möglichkeit
die ſtilleren Seitenſtraßen, unbekümmert um die beträcht-
lichen Umwege, die ihnen dadurch aufgenötigt wurden.
Aber hier und da mußten ſie doch eine der Hauptverkehrs-
adern überſchreiten. Und auf dieſen kurzen Strecken gab
es des Entſetzlichen mehr als genug zu ſehen. Alles,was dieſer vertierten Menge für deneſche Beſitztum galt,

wurde ſchonungslos demoliert, und wehe den unglücklichen
Bewohnern, die an eine Verteidigung ihrer Habe dachten
Mehr als einmal ſahen ſie blutüberſtrömte Männer
unter den Schlägen der ſie umdrängenden Menge zu-
ſammenbrechen, ſahen winſelnde Frauen, denen man die
Kleider bis auf den letzten Feßen vom Leibe geriſſen
atte, und die man an den Haaren über das Pflaſter(hiciſte! An allen Ecken und Enden knallten Schüſſe;

anze Hölle ſchien auf die kleine Zahl von Deutſchen
S waren, ſich

ahnſinn ergriffenen

eine
losgelaſſen, die noch nicht imſtande
aus dem Bereich der von plötzlichem
Stadt zu retten.

Der Profeſſor Matheſius, der ſo ganz das Ausſehen
eines deutſchen Stubengelehrten vom Typus der „Fliegenden
Blätter“ hatte, erwies ſich nichtsdeſtoweniger als ein
Mann von echtem Schrot und Korn. Jn ſeiner ganzen,
rieſenhaften Länge aufgerichtet, preßte er mit der Linken
ſein vierjähriges Büblein feſt an ſich, ſchwang in der
Rechten die mit Büchern und Manufkripten bis zum
Platzen vollgeſtopfte Handtaſche wie eine fürchterliche
Waffe und ſandte aus ſeinen blauen Augen nach rechts
und links ſprühende Blitze, die wohl geeignet ſein konnten,
ein nicht allzu tapferes Gemüt mit heilſamem Schrecken
zu erfüllen.

(Fortfetzung auf nächſter Seite

I Deutſche Kaballerie in Kampfe
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Auf den dunklen Karfreitag iſt aber ein lichter Oſter
morgen gefolgt. Jeſus hat durch ſeine Auferſtehung den
Tod bezwungen und wir können in unſerem Glauben an

unſeren Erlöſer freudig ausrufen: „Jeſus lebt, mit ihm
guch wir!“ Tod, wo iſt dein Stachel?

Als Maria Magdalena den Herrn an ſeinem Grabe
kraf und ihre tränenumflorten Augen ihn nicht erkannten,
ſprach er zu ihr: „Weib, was weinſt du?“ Was weint
ihr? Wenn auch viele eurer Lieben draußen auf dem
Schlachtfelde erſchlagen liegen und meiſt unter fremder

Erde begraben werden, ſo denkt daran, daß das Grab nicht
die letzte Heimat, die Verweſung nicht das letzte Ziel iſt.
Seht auf Marig Magdaleng, das Bild der gläubigen Seele,
die Oſtern feiert im Suchen, im Finden und im Preiſen
des Auferſtandenen.

J

Verleihungen. Seine Majeſtät der König hat dem
Königlichen Amtsgerichtsſekretär Friedrich Lehmann
hier den Charakter als Rechnuungsrat verliehen. Aus
Anlaß ihres übertritts in den Ruheſtand iſt dem Landrent
meiſter und Rendanten der Regierungshauptkaſſe Kiepke
hier der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe und dem Regie-
rungsſekretär Hackradt hier der Königliche Kronenorden
4, Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden.

Das Eiſerne Krenz erhielt Unteroffizier Zorn, der
beim 55. Feldartillerie-Regiment, 5. Batterie, ſteht.

Zeitweilige Schließung des Doms. Damit die von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer geſchenkten Fenſter eingeſetzt
werden können, muß der Dom vom 6. bis Ende April für
3 Sonntage geſchloſſen werden. Taufen und Trauungen
werden während dieſer Zeit in der Stadtkirche vollzogen.

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nach dem Viertel-
ſahrsabſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen in
der Zeit vom 1. Januar bis Ende März 1915 die Einlagen
in 7930 Poſten 1 464 144.41 Mark (1914 in 7414 Poſten
1014 933.58 Mark), die Rückzahlungen in 3840 Poſten
02 164.19 Mark (1914 in 4120 Poſten 974 830.89 Mark), ſo-
daß die Einlagen die Rückzahlungen um 561 980.22 Mark
überſteigen, gegen 40 102.690 Mark im Jahre 1914. Der Ge-
ſamteinlagebeſtand betrug am 31. März 1915 16 650 662 Mark
gegen 15688 520 Mark am 31. März 1914, mithin mehr
962 142 Mark. Heimſparbüchſen befinden ſich 878 Stück im
Umlauf. Davon ſind im 1. Vierteljahr 1915 135 Stück mit
einem Jnhalte von 4361.51 Mark entleert worden. Auf
1139 Stück Geſchenkſparbücher ſind im 1. Vierteljahr 1915
4982.50 Mark eingezahlt worden.

Dem Jahresbericht des Domgymnaſinms entnehmen
wir, daß die Zahl der Schüler am Anfang des Sommer-
halbjahres 230, am Anfang des Winterhalbjahres 263 und
am 1. Februar 1915 259 betrug. Der Geſundheitszuſtand
war bei Lehrern und Schülern im ganzen recht befriedi-
gend. Natürlich hatte der Krieg auch für das Domgym-
naſium einſchneidende Anderungen gebracht. Am erſten
Mobilmachungstage verabſchiedete ſich Direktor Ziehen
von den Schülern und eilte zu der Fahne. Er trat als
Oberleutnant in das Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 72
ein und rückte nach kurzer Zeit nach Belgien aus; dann
ging es an die Aiſne. Er wurde durch das Eiſerne Kreuz
ausgezeichnet und im November zum Hauptmann beför-
dert. Auch der Turnlehrer Geyer eilte ſogleich in den
erſten Tagen zu ſeinem Regiment, Jnfanterie- Regiment
Nr. 166, und wurde bald mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückt.
Jnfolge ſeiner ſchweren Verwundung am 1. Oktober konnte
er erſt Ende Februar zu ſeinem Regiment zurückkehren.

R e e

Weiter traten ins Heer die Herren Dr. Neukter, Bil-
hörn, Dr. Baege, Hergeſell, Lindner, Schäfer,
Amthor, Bley, Koch und Dr. Kiaulehn ein. Herr
Hergeſell wurde bei Eſternay und Herr Schäfer beim Sturm
auf Morſain ſchwer verwundet. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarben die Herren Lindner und Bithorn. Wie zu
erwarten war, ſolgte auch eine große Zahl von Schülern
dem Rufe des Königs. Es ſind die Abiturienten: Heinrich,
Taubert, Florheim, Hornig, Hottenroth, Kirchner, Knolle,
Rößemann, Triebel, Werneke, Wimmer, Wolff; die Pri-
maner: Froebe, Hemprich, Kitze, Paſchen, Riemſchneider;
die Oberſekundaner: Becker, Held, Kloſe, Martin, Koch,
Weißhuhn und die Unterſekundaner: Füßlein, O. Meiß-
ner. Zuſammen 26. Auch ſie haben zum Teil ſchon für
das Vaterland geblutet. Hornig wurde leicht, Kitze
ſehr ſchwer verwundet. Taubert, O. Meißner und
Froebe ſtarben auf dem Felde der Ehre. Auch von frü-
heren Schülern iſt eine große Anzahl in treuer Pflichter
ung fallen Soweit bis jetzt bekannt geworden iſt,
ind e

Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen. Ein überaus glänzendes Beiſpiel von
Opferwilligkeit und Vaterlandsliebe geben nach wie vor
unſere braven Eiſenbahner. So wurden der Nationalſtif-
tung neuerdings aus Sammlungen im Eiſenbahndirek-
tionsbezirk Köln 38000 Mark überwieſen, ferner vom Lo-
komotivperſonal des Hauptbahnhofs in Lüttich 1867.50 Mk.,
vom Eiſenbahnverein Frankfurt a. O. 1626.50 Mark und
aus einer Sammlung in den Büros der Königlichen Eiſen
bahndirektion Hannover 13994 Mark. Mehr als 160 000
Mark ſind der Nationalſtiftung aus den Kreiſen der Eiſen
vahnbeamten bereits zugefloſſen, möchten ſich doch recht viele
andere Berufsvereinigungen hieran ein Beiſpiel nehmen
und ſich zu einem edlen Wettſtreit im Geben aufraffen.
Die Geſchäftsſtelle der Nationalſtiftung Berlin N.-W., Al-
ſenſtraße 11, ſowie die bekannten Zahlſtellen nehmen mit
Dank jede Gabe, ob groß, ob klein, entgegen.

Warum junge, kräftige Eiſenbahner zurückgeſtellt
werden müſſen. Es iſt mehrfach, namentlich in Kreiſen der
ländlichen Bevölkerung, aufgefallen, ſo ſchreibt die „Magd.
Ztg.“, daß die Staatseiſenbahnverwaltung zu Streckenar-
beiten junge, militärpflichtige, als ungbkömmlich vom
Truppendienſt reklamierte Männer verwendet, während äl-
tere Landwehr- und Landſturmleute ins Feld rücken müß-
ten; man fragt, weshalb die Staatsbahn nicht die letzteren
ver militäruntaugliche Perſonen verwende. Die in der
Provinz zuſtändigen Königlichen Eiſenbahndirektionen ha-
ben ſich auf eine Anfrage des Oberpräſidenten, die in ähn-
licher Weiſe auch von anderen Seiten bereits an ſie gerich-
tet worden iſt, übereinſtimmend dahin ausgeſprochen, daß
ihr Verfahren durch die Verhältniſſe bedingt ſei. Die ge
waltigen Anforderungen, die in dem jetzigen Kriege an die
Bahnverwaltung geſtellt werden, können nur mit Hilfe
eines geſchulten Perſonals in ausreichender Zahl erfüllt
werden. Es müſſen außer dem regelmäßigen Bahnbetrieb
im Lande jederzeit unverzüglich die ſtärkſten Truppenver-
ſchiebungen ausgeführt und alle Anforderungen der Hee-
resverwaltung auf Überweiſung von Bedienſteten aller Art
zu Feldeiſenbahnzwecken erfüllt werden können. Dieſe letz-
teren Mannſchaften müſſen auch zu einem großen Teil zur
Verwendung als Eifenbahntruppen militäriſch ausgebil-
det und zudem fähig ſein, die überaus großen körperlichen
Anſtrengungen, die der Dienſt in Feindesland mit ſich
bringt, zu ertragen. Infolge dieſer Umſtände, insbeſondere
aber wegen der fortdauernden Abgabe von Beamten und
Arbeitern für den Betrieb der Eiſenbahnen in Feindes-
land, iſt die Eiſenbahnverwaltung gezwungen, kräftige und
felddienſtfähige Männer für ihren Dienſt zurückſtellen zu

laſſen. Daß hierbei Kur die unbedingt nötige Auzahl voLeuten zurückgehalten wird, iſt überdies von den Eiſen
bahndirektionen noch ausdrücklich verſichert worden.Eine Unſitte. Vielfach findet man no die Unſitt
daß die Verkäufer die zum Einwickeln von Waren beſtimmt
ten Tüten mit dem Munde aufblaſen. Es wird nachdrück
lichſt darauf hingewieſen, daß darin eine Gefahr für das
kaufende Publikum liegt, weil auf dieſe Weiſe anſteckende
Krankheiten ſehr wohl übertragen werden können.

Kein Mangel an alten Metallen. Jn letzter Zeit
häufen ſich bei der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Krieges.
miniſteriums Anregungen aus allen Schichten der Bevölke-
rung zur Nutzbarmachung gebundener Metallbeſtände aus
den Haushaltungen und aus der Jnduſtrie, ſelbſt aus
Kirchenglocken für den Heeresbedarf. Allen Einſendern
für das anerkeunenswerte Jntereſſe, das ſie dadurch bekun.
det haben, einzeln zu danken, iſt nicht möglich. Das Krieg
miniſterium ſpricht darum auf dieſem Wege den Beteilig-
ten ſeinen Dank aus. Die Heeresverwaltung beabſichtigt,
den Anregungen zunächſt nicht näher zu treten, weil kein
Mangel an alten Metallen beſteht. Abgeſehen hiervon
würden bei dem bewährten Opferſinn der Bevölkerung be-
ſonders auch die minderbegüterten Kreiſe wetteifern, ihren
Beſitz an Metall dem vaterländiſchen Zwecke zur Verfügunzu ſtellen, während erheblich größere Beſtände, die im Faß

einer wirklichen Knappheit aus gewerblichen Anlagen, Be-
dachungen und anderen großen Vorräten nutzbar gemacht
werden könnten, von den freiwilligen Sammlungen nicht
getroffen würden.

—J

Kriegsallerler
Jm hungernden Deutſchland.

Geſtändnis eines Neutralen.
Ein holländiſcher Journaliſt, der ſeit einigen Wochen in

Berlin weilt, um ſich aus eigener Anſchauung über die Stim
mung in Deutſchland zu unterrichten, ſendet dem B. T. die fol-
genden ſcherzhaften Verſe:

Als ich zu meiner Frau geſagt:
Jch will mal nach Deutſchland hinüber,
Da hat ſie geſtaunt und ängſtlich gefragt:
„Du biſt wohl verrückt, mein Lieber?

Jetzt willſt du nach Deutſchland, und zwar nach Ber
Um Gott, was ſind das für Sachen?
Dort hungert man doch! Bleib hier, fahr' nicht hin!
Willſt du 'ne Entfettungskur machen?

O geh' nicht nach Deutſchland, du biſt ja geſund
Und grade ſo angenehm dicke
Du wiegſt hundert ſiebenundachtzig Pfund
So ſprach ſie mit flehendem Blicke.

Jch hab' meinen Willen durchgeſetzt
Und achtete nicht auf ihr Flehen.
Jch bin in Berlin. Vierzehn Tage ſind's je
Heut' mußt' ich zum Arzte gehen.

Nun hab' ich meinen verdienten Lohn:
Das hungernde Deutſchland iſt einzigl

Jch leide an chroniſcher Jndigeſtion
Und wiege jetzt hundertundneunzig.

Johann Siedenburg (Blaricum).

Bei allen nervöſen Störungen
trinke man nur den eoffeinfreien Kaffee Hag, der, wie unzählige Kontrollen durch kliniſche Verſuche er

geben haben, auch von ſolchen Leidenden tadellos vertragen wird, denen ſonſt jeder Kaffeegenuß verboten iſt.

Kaffee Hag wird von den Ärzten ebenſoſehr geſchätzt, wie von allen Feinſchmeckern, die ihn ſchon verſucht

haben. Wer ihn einige Zeit erprobt, findet ſeine geſundheitlichen Vorzüge von ſelbſt heraus. Fragen

Sie Jhren Lieferanten danach, er führt ihn ebenfalls und verkauft ihn nicht teurer als vor dem Kriege
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Im Vleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernlter ZTelt

von Rudolf Zollinger.
39] Nachdruck verboren. Alle Rechte vorbehalten.

Seine Gattin war zwar viel weniger mutig und
ließ es an Klagen, Tränen und Stoßfeufzern auf dem
Dornenwege nicht fehlen aber ihre Gedanken waren
doch noch hinlänglich zwiſchen der Angſt um ihr Leben
und der Sorge um den teuren Pariſer Hut geteilt, daß ſie
nicht dazu kam, ſich ganz und gar einer entmutigenden
Verzweiflung hinzugeben. Erna war es glücklich gelungen,
die weinende Kleine, die ſie unter ihre beſondere Obhut
genommen hatte, zu beruhigen. Das Kind hatte die
Aermchen um ihren Hals geſchlungen und ſchmiegte ſich
vertrauensvoll an ſie, ſo daß Hugo jedesmal, wenn er die
beiden anſah, ſeine innige Freude an dem lieblichen Bilde
hatte. Er war ſtolz auf Ernas tapfere Gefaßtheit, und
einmal konnte er ſich's nicht verſagen, ihr zuzuflüſtern

„Es iſt doch gut, wenn man Soldatenblut in den
Adern hat nicht wahr, Mädel Wenn der alte Herr
in Mallente uns jetzt ſehen könnte, ich glaube, er würde
bei allem Groll doch auch ein klein wenig Vergnügen an
ſeinen mißratenen Sprößlingen haben.“

Sie waren bis in die Nähe des Bahnhofes gelangt,
ohne daß man ſie bedroht oder angegriffen hätte. Noch
auf dem letzten Stück des Weges aber ſtellte ſich ihnen
plötzlich ein mit einem diden Gummiknüttel bewaffneter,
vierſchrötiger Kerl mit einem widerwärtig roten, gedunſenen
Trinkergeſſcht in den Weg und verlkangte zu wiſſen,
welcher Nationalität ſie ſeien. Die Proſfeſſorin ſtieß höchſt
unklugerweiſe einen gellenden Angſtſchrei aus, während
ihr Gatte ſich noch mehr in die Bruſt warf, offenbar
willens, mit gerechtem Stolz zu erklären, daß er ein
deutſcher Staatsbürger ſei. Hugo von Raven aber überſah
die Situation zum Glück beſſer als ſeine Schützlinge.
Nachdem er ſtſch durch einen raſchen Blick überzeugt hatte,
daß ſie für den Moment unbeobachtet waren, verſetzte

er dem Wegelagerer mit einem blitzſchnellen Boxerſtoß
einen ſo wuchtigen Schlag auf die Magengegend, daß
der Menſch, ohne einen Laut von ſich zu geben, wie ein
gefälller Baum bewußtlos zu Boden ſtürzte.

„Nun aber raſch!“ rief er ſeiner Begleitung zu.
„Noch um die nächſte Ecke, dann haben wir den Bahnhof
vor uns.“

Sie erreichten ihn ungefährdet und gelangten auch
glücklich hinein. An das Löſen von Fahrkarten freilich
war nicht zu denken, und es koſtete ſchwere Mühe, durch
das Gedränge von Flüchtlingen in den bereitſtehenden
Zug zu gelangen, ohne daß ſie in dem wilden Menſchen
knäuel voneinander getrennt worden wären. Hier mußte
der Profeſſor nun allerdings ſeine koſtbare Handtaſche
fahren laſſen, denn er bedurfte ſeines Armes gar zu not-
wendig, um ſich und den Seinen einen Weg zu bahnen.
Mit Hugos nachdrücklicher Hilfe eroberten ſie ſich ſchließlich
alle die erſehnten Plätze in einem der überfüllten Wagen
und durften ſich für den Augenblick wenigſtens als
geborgen anſehen. Die Reiſegefährten, mit denen das
Schickſal ſie zuſammengeführt hatte, waren durchweg
flüchtende Deutſche, und ſie alle wußten von den Schreck-
niſſen zu erzählen, die ſie während der letzten Stunden
hatten durchleben müſſen. Danach hatten die Geſchwiſter
in der Tat nur einen kleinen Teil von den Scheußlich
keiten zu ſehen bekommen, die ſich in dem für immer
mit unauslöſchlicher Schmach bedeckten Antwerpen abge-
ſpielt hatten. Es war nicht nur zu Zerſtörungen und
Plünderungen, zu Bedrohungen und Mißhandlungen,
ſondern auch zur beſtialiſchen Ermordung von Männern,
Frauen und Kindern gekommen. Man hatte mit Meſſern
auf die deutſchen Barmädchen der Hafenwirtſchaften los-
geſchlagen, hatte ſie auf die Straße hinausgezerrt und
mit Füßen getreten, bis ſie ihren Geiſt aufgaben. Auch
ſollten verſchiedene Perſonen bei dem Verſuch, auf eines
der im Hafen liegenden holländiſchen Schiffe zu gelangen,
ins Waſſer geworfen worden ſein. Ein Mann, der noch
im letzten Augenblicke atemlos und ſchweißbedeckt einen
Stehplatz im Wagen erkämpfte, aber erzählte zu Ernas
Entſetzen, daß auch der Beſitzer des Hotels, aus dem ſie

ſoeben geflohen waren, ein Opfer der raſenden Volkswut
geworden ſei.

„Jch hörte es von zwei Belgiern, die mit eigenen
Augen geſehen haben, wie man den Unglücklichen aus
einem Kellerverſteck hervorzog und ihn auf die grauſamſte
Weiſe ermordete. Beſonders die aufreizenden Zurufe eines
jungen Frauenzimmers ſollen es geweſen ſein, die den
Pöbel dazu brachten, ſich an dem vorher allgemein beliebten
Manne zu vergreifen, dem man kein anderes Unrecht
nachſagen konnte, als daß er eben auch einer der leiden-
ſchaftlich gehaßten Deutſchen war.“

„Der Arme ſagte Hugo zu ſeiner Schweſter, indem
er ſich mit der Hand über die Augen fuhr. „Und ich wollte
ihm von Deutſchland aus die Dankesſchuld abtragen, die
ich ihm jetzt nicht hatte zahlen können. Denn ihm allein
hätte ich ja die Kunde von deiner Anweſenheit in Antwerpen
zu verdanken. Er hatte geſtern in Brüſſel ein halbes Dutzend
Hotels abgeſucht, bis es ihm gelungen war, mich zu finden.
Und du kannſt dir wohl denken, daß ich daraufhin ſofort
alle meine Reiſedispoſitionen über den Haufen warf. Jn
ſeiner Begleitung fuhr ich mit dem Nachtzuge nach
Antwerpen zurück. Nach vielfachem Aufenthalt kamen
wir in der Morgenfrühe an, um vor dein Hotel bereits
auf eine ganze Belagerungsarmee fanatiſierten Pöbels zu
ſtoßen. Mein armer Freund zeigte mir den Weg, auf dem
wir uns vorhin gerettet haben, und eilte, der Gefahr, die
ihn bedrohte, nicht achtend, auf dieſem Wege zuerſt in das
Haus, während ich inich zuvor unter die Menge miſchte,
um mich über die Größe der Gefahr zu unterrichten. Denn
ich konnte mich trotz der Erfahrungen, die ich bereits in
Brüſſel gemacht hatte, noch nicht entſchließen, an etwas
anderes als an eine lärmende, aber im Grunde harmloſe
Demonſtration zu glauben. Jetzt freilich bin ich eines
andern belehrt worden, und ich will nur hoffen, daß wir
dieſen Veſtien mit Zinſen heimzahlen, was ſie an unſeren
unglücklichen deutſchen Landsleuten verbrochen haben.

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Die von mir in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März d. J. ſeſt

geſetten Einkommen und Ergänzungsſtener Zu und Abgangsliſten

ſind ſofort au mich zurückzuſenden.
Gleichzeitig erſuche ich um Vorlage unterſchriſtlich zu vollziehender

Gogen betr. Zuſammenſtellung der Zu nnd Abgänge (Muſter 2
und

Merſeburg, den 1. April 1915.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagnugs- Kommiſſion.

Freiherr von Wilmowski.An 3310 St.
Bekanntmachung.

4. Perfonenverkehr über die Grenuze.
Jeder, der die Grenze von vder nach Dänemark überſchreiten will,

uß mit einem vorſchriftsmäßigen Paß verſehen ſein, dieſe Päſſe ſind
hei jedesmaligen Ueberſchreiten der Grenze mit einem Orts und Datum-
ſtempel zu verſehen.

B. Perſonenverkehr im deutſchen Grenzgebiet.
1. Als Grenzgebiet wird der Streifen zwiſchen der däniſchen Grenze

und der Linie Glücksburg--Flensburg--Tondern-Hoyer--Schlenſe mit
Kinſchluß dieſer Orte bezeichnet.

2. Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet genügt ein Aus-
weis der Ortspolizeibehörde, der eine Perſonalbeſchreibung des Jnhabers,
eine Photographie aus neueſter Zeit und den Stempel der Ortsbehördehalt auf der Photographie, halb auf dem Ausweis tragen muß.

Vorſtehende Verordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des IV. Armeekorps bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Freiherr v. Wilmowski.,
J.-Nr. 2790 I.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 4. Juni 1851 wird hiermit die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
von alkoholiſchen Getränken jeder Art an ausländiſche Arbeiter land-
wirtſchaftliche, induſtrielle uſw. ſowie an Kriegsgefangene und andere
in militäriſcher vder ſonſtiger behördlicher Obhut befindliche Perſonen

Zivilgefangene, Schutzhäftlinge uſw. verboten.
Zuwiderhandlungen weröen mit Gefängnis bis zu einem Jahre

beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine höheren Freiheitsſtrafen be
ſtimmen.

Gewerbetreibende haben bei Zuwiderhandlungen außerdem die
Schließung ihres Betriebes zu gewärtigen.

Die Verordnung betr. das Verhalten gegenüber den Kriegs-
gefangenen vom 12. September 1914 wird in Erinnerung gebracht.

Magdeburg, den 23. März 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie, a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
betr. das Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.

Für den Bereich des IV. Armeekorps beſtimme ich:

Unbefugten wird verboten:
1. Jeder unmittelbare oder mittelbare Verkehr mit Kriegsgefangenen

ſowie jede Annäherung an dieſe.
2. Der Aufenthalt in der Nähe der zur Unterbringung der Kriegs

gefangenen verwendeten Plätze, Lager oder ſonſtigen Räumlich-
keiten ſowie deren Betreten.

3. Die Zuwendung von Gaben irgendwelcher ArtanKriegsgefangene.
4. Jede Hilfeleiſtung zur Entweichung, die Gewährung von Unter-

kunft, Lebensmitteln, Kleidungsſtücken oder anderen Gegenſtänden
ſowie irgendeine andere Unterſtützung und Hilfeleiſtung an ent
wichene Kriegsgefangene. Die für Zuwendungen an Kriegs-
gefangene verwendeten oder beſtimmten Gegenſtände oder Geld-
beträge unterliegen der Einziehung.

II

Den Weiſungen des Begleit- und Wachperſonals iſt unverzüglich
Folge zu leiſten. Die Begleit- und Wachmannſchaften ſind angewieſen,
nötigenfalls, insbeſondere zur Verhinderung von Fluchtverſuchen der
Gefangenen, ohne vorherigen Anruf von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen.

III.
Wer von der beabſichtigten Entweichung oder von dem Aufenthalt

eines entwichenen Kriegsgefangenen Kenntnis erhält, hat dies, neben der
Verpflichtung, die Entweichung nach Kräften zu verhindern, ungeſäumt
der nächſten Militär- vder Zivilbehorde anzuzeigen.

IV.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden, ſo-

fern nicht nach den ſonſtigen Strafgeſetzen eine härtere Strafe verwirkt
iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder entſprechender Haft belegt.

Magdeburg, den 12. September 10914.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Frhr. von Lynccker,General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

ekanntmachung.
e r e meee t

Freitag, den 9. April 1915 letzter Abnahmetag für

Dauerware.
Der Unterzeichnete nimmt hierzu Lieferungsanmeldungen

Kienstag, d. 6. April d. Js., vorm. l bis 1 Uhr
im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe Burgſtr. Nr. 1
entgegen.

Merſeburg, den 3. April 1915.
Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Depntation.

Thiele, Stadtrat.

e J e
Sfaunend billig kauf

Fahrräder n eNähmaschinen Riemen, -Ersatzteile
Sprechappa rate- Ersatzteile, -Nadeln

Neueste Platten-Aufnahmen
Taschenlampen- Batterien, -Glühbirnen

Feuerzeuge, Feuersteine
in großer Auswahl weil

e

S Sie
n äh

es Max Schneider Schmale-
straße 14.

Goldregenhafer,

Bekaunnimachung.
Die auf den Namen Stanko,

Neumarkt Nr. 78 ausgeſtellte Brot
karte Nr. 3534 wird hierdurch für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 29. März 1915.
Die Polizei-Verwalinng.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während deren

das Fleiſchbeſchauamt für den Ver-
kehr mit dem Publikum und die
BVornahme der Fleiſchbeſchau ge
öffnet iſt, werden für die Zeit vom
1. April 1915 bis 30. September 1915
feſtgeſetzt auf:

1. an den Vormittagen von 7—7
und 1011 Uhr,

2. an den Nachmittagen: Montags
und Donnerstags von 3—4 und
67 Uhr; Dienstags, Mitt-
wochs unb Freitags von 4—4
und 67 Uhr; Sonnabends
von 34 Uhr und 62-7 Uhr.

An Soun und Feſttagen bleibt
Has Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 30. März 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Feldpoſt-
Abonnements
EEEEEIEIIEEIIIIIIIIIIIE

zunt Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

Prachtrosen
in Sorten und Qualität,
Stiauden, Schliünmg-

prlanzen, Bferm,
Efeuwände und Lorbeer-

Kronem empfiehlt

B. M öllers,um Rosengarten, Halle (8.

Am 27. Mürz starb den Heldentod fürs vaterland mein innig-
geliebter Mann, der treusorgende Vater meines Tochterchens, unser
lieber Sohn, Schwiegercohn, Bruder, Schwager und Onkel, der
Kaufmann

Hermann Welzel
Unteroffz. im Landwehr:inf.-Regt. 36.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen
zeigt dies schmerzerfüllt an

BI Welzel, geb. Hoffmann.
Nanmhurg, a. S, den 1. April 1915.

Die Beisetzung unseres lieben Sohnes und Bruders,
des Ingenieurs

Alfrocil Meister
Feuerwerker der Seewehr im NMatrosen- Art. Regt. 1
findet am Mnuntag, den 5. April, nachmittags 3 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhoſes aus statt.

Merseburg, den 3. April 1915.

Witwe Emma Meister
nebst Angehörigen.

e e J
Gottesdienſt-Anzeigen. „Neunmarkt. Vormittags 19 lihr-

1. Oſterfeiertag. Paſtor Delin
Geſammelt wird eine Kollekte zur 2. Oſterfeiertag.

Beſchaffunng v. chriſtlichen Schriften Geſammelt wird eine Kollekte für
für unſere Truppen. das Eckartshaus.

Es predigen Es predigen:Dom. Vorm. 210 Uhr: Diakonus! Dom. Vormitttag 10 Uhr: Super-

Wuttke intendent Bithorn.Nachm. 5 Uhr: Superintendent Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Bithorn. Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Werther. Im Auſchluß Beichte und
Abendmahl. Derſ.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delins. Jm Auſchluß Beichte
und Abendmahl.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl.

Abends 8 Uhr Jnngfrauen-Ver-
ein, Seffnerfkr. 1

Volksbibliothek geöſfnet Sonntags
von 11-12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Derſ.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Roſen!
Reiche Auswahl ſchönſter
Sorten in Buſch, Hochſtamm-
und Kletterroſen. Katalog zu
Dienſten. Verfanön. auswärts.

Oito Zrecht,
Rofenſchulen,

Halle-Cröllwitz.

Baut möglichſt viel
Futterrüben!
Koſtenloſe

Zuſendung des Buches

Futterrübenbau
und Futterrübenſamen.

Angebot!
durch Wiederverkäufer

direkt von der
Domäne Erledrichsewerth 1031

(Thüringen.
Sofort ſchreiben.

J Poſtkarte genügt

Saathafer
Svalöffs Siegeshafer und Svalöffs

Nachbau von Ori-
ginal hat abzugeben

Vogel, Kleingräſendorf.

Löhmisehe Bettfedern

Keine

Fniternot!

oder

in allen Preislagen empfiehlt
B. Wendlamngdä, Domſtr. 1, 1 Tr.

Schöne ge'rauchte Pianos
zu verkaufen bei

RucdoilfBeckert, Oberburgſtr. 11.

l el az Einrahmungender Leiſtenlager

Albert Funge, Schmaleſtraße 11.

Terrazzo-, Steinholzfußböden,
Monier-

und Rabitzausführungen,
alle Jſolierungen

übern. unt. Garantie als Spezialität

E. Rartung, Radewell
Hauptſtraße 51 a.

Kartoffeln und Preßſtroh
jed. Poſten gegen Kaſſe kauft Hartung,

Radewell, Hauptſtr. 51a, daſ. Früh-
u. Saatkartoffeln zu verkaufen.

Y erbittet das

Barackenlazarett Merſeburg.
Zur Anlage von Gemüſegärten bei dem neuen Barackenlazarett

Rote Kreuz gütige Gaben an
Stränchern,
Stauden,
Dalienknollen (gegen ſpätere Rückgabe),
Blumenſamen,
Gemüſeſamen,
S tSaatkartoffeln.

Annahmeſtelle: Königliches Schloß bei Frau v. Gersdorff.
Der Mobilmachnungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

rer T t S
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Aufruf!
Unermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz

in dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel,
die hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem
Höchſten und dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher
Weiſe zu Gute. Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an die
breite Maffe der Bevölkerung mit einer

Kreuzpfennig-Sammlung.
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben ſoll geſammelt

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen
Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg.
und zu 5 Pfg. abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offene
Geſchäfte und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die
Lehrer ſind durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden
außerdem noch veröffentlicht. Die Marken ſollen Verwendung
inden durch Aufkleben auf Feldpoſtſachen an Stelle des er-un Portos und zum Nachweiſe für den Empfänger, daß

der Abſender des Roten Kreuzes gedacht hat auf Briefen,
Rechnungen, Quittungen, als Strafmarken für den Gebrauch
von Fremdwörtern durch Vertrieb in den Schulen und in
ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf der Adreſſe aller Poſt
ſachen iſt von der Poſtverwaltung ausdrücklich geſtattet ebenſo
durch beſonderen Miniſteriglerlaß der Vertrieb in den Schulen.

Nur, wenn nicht für einmal, ſondern dauernd für die
ganze Zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung
dieſer Marken als eine freiwillig übernommene Pflicht ge-
wohnheitsmäßig durchführen, iſt der Erfolg zu erwarten, der
nötig iſt für die hohen Aufgaben des Roten Kreuzes.

Es ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die
eindringliche Bitte:

Kauft Rote Kreuz-Marken!
Tragt dadurch bei zur Linderung und Heilung der

Wunden des Krieges!
Merſeburg, Februar 1915.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.
Freiherr von Wilmowski,

Königl. Landrat.

Der Ortsausſchuſßßz für Stadt u, Kreis Merſeburg.
Thiele, Stadtrat, Dr. Rademacher,Vorſitzender. Rechtsanwalt und Notar.ſigende Haupt-Vertriebs-Stelle.
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Jetzt beſte Pflanzzeit.
Stamm- und Buſchroſen
in nur beſten, bewährten Sorten,

Maiblumen, Efen, Lvilder Wein,
winterharte Stauden u. Fierſträucher.

Veerenſträucher,
wie Himbeeren, Brombeeren, Johannisbeer- und
S SlachelbeerKronenbäumchen und Sträucher.

mee

Jn Kürze ſchöne Pflanzen aller Sorten
Frütz Gemüſe vorrätig.

Alle obigen Artikel ſind auch im Torweg meines
Geſchäftes Entenplan 3 zu haben.

Albert Trebſt.
Feruruf r. j0. hGärtnerei.:

Die unterzeichneten Firmen geben hierdurch bekannt, daß die

2 eBriketts u. PreſzſteinPreiſe
von den Werken, infolge der ſteigenden Selbſtkoſten erhöht und
die Transportkoſten infolge Verteuerung des Futters, ſowie des
Pferdematerials ganz bedeutend geſtiegen ſind.

Wir offerieren:
Briketts:

in Fuhren von 20 Zentner an:
April Juni per Zir.
Juli-- Auguſt
ab 1. Septeniber

Preſzſteine;
bei Abnahme von 1000 Stück:

April Auguſt Mk. 15.
ab 1. September Mk. 16.

Bei kleineren Poſten erhöhen ſich dieſe Preiſe.

Richard Beyer K Co. Richard Vohle. Guſtav Ehrentrauni. Wil-
helm Gummert. Guſtav Händler. Max Hetzer. Ednard Klauß.
Richard Klauß. Michel-Brikett-Verkanfsſtelle. Paul Naumann.
Frau E. Schwan Otto Teichmann. Ernſt Weißhahn. Frau

Steinbrück. Fran Maeder.

Mk. 0.80
Pik 0.82
Mk. 0.85

Institut P Laboratoriumfür Rech en für
Zahnleidende rer ne e Tahnersat2

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arbeiten auf dem Gebiete der neueren Zahn-
technik bei kunſtvoller und naturgetreuer Ausführung und bei zlvilen Preiſen in

Kautschük- ünd Gold-Basis einzelne Zähne und. ganze Gebisse,
Umarbeitung schlecht sitzender Gebjsse, Reparaturen

Goldtechnik: Brüchen mit auswechselbaren Zähnen bei welchen Raparaturen
ohne Abheben der Brücke vorgenommen werden können. Goläkronen,
Stiftzähne mit Wurzelringen (Kingkronen)

Plombieren in Gold, Porzellan, Almalgamen ete., Relnigen der Zähne

Zahnziehen mit örtlicher Betäubung

Richten schiefstehender Zähne

Sprechzeit: täglich 9——6 UhrR

Wenden Sie sich wegen preiswerter und gediegener

X öhb el
O, Scholz Ww-

Merseburg a. S. Gotthardtetrasse 34,Telephon Nr. 458.

Merino- Sleiſ chſtammherde
Kloſterroda-Neuglück.

Poſt und Station Blankenheim, Kreis
Sangerhauſen.

(Fernruf Eisleben 61 und Blankenheim Nr. 9.)

Bock- Verkauf eröffnet.
Frühreife Tiere

hornlos und gehörnt.
Zuchtleitung:

Schäferei- Direktor Johannes Heyne, Leipzig.

M. Müller, Rillergutsbeß her.

Ackerbauſchule
Kloſtergut Badersleben

(Prov. Sachſen). Gegr. 1846.
Fachſchule (verbunden mit s mit 1000
Morgen großer intenſiv triebener Land-

wirtſchaft.
Volljährige Anſtalt!

Theoretiſcher ünd praktiſcher Unterricht!
Verlangen Sie Proſpekt von der
Direktion Ackerbauſchule

r. o e

S Künsmener 2ahnersatz

Aufmerksame MässgsteBedienung. Preise.e neteKarl Tänzer
Adolf Schüfers Nachk.

Spezinlgesehüft

8
8
O

2
5

5

o

W

Herseburg Entenplan 7
tür

Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsehe,

Letttegern ung helten

20 ro
G 200009000090

Soliäo
Qualitäten.

00000000050000
Grossenerrrer Auswakl.

m

kö 2200 h d T

eKronen- u. Brückenarbelten. Behandlung Kranker Zähne.

Rubert Totzke, in Fa. Willy Muder

Markt 19 Merseburg Telephon 442
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.r e

h

J
S

Gothaer leben ersieherungsban

auf Gegenseitigkeit.

Bisher abgeschlossene Versicherungen:

2 Milliard. 220 Millionen Mark
Kriegsversicherung

mit alsbaldiger Auszahlung der vollen Summe im Todesfall

Neue Vorteilhafte Versicherungsformen.

Vertreter: Paul Thiele, Merseburg, Gr. Ritterstr. 27.
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iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr
angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andranuge vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
(außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
den Verkehr geöffnet,

führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des Kreiſes
Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis- und Ge-
meindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
und e an n für den Sparer.

Es gingen an Liebesgaben ein: Von Amtmann Eisfeld, Kötſchen,9 Stöcke, Kartoffeln, Grünkohl, Möhren, Kohlrüben. Seibicke, Geuſa,
4 Säcke Kartoffeln. Burckhardt, Daspig, 4 Säcke Kraut. Seffnerſtr.,
2 Sack Kohlrüben. Gemeinde Röglitz, 120 Eier, Pökelfl., 5 Brote, Back
2 3 Sack Weißkraut, Grünkohl, 2 Sack Kohlrüben, 1 Sack Mohrrüben,

Sack Kartoffeln. Schkölen, 3 Sack Kartoffeln, 1 Sack Kraut. Halleſcher 4 Ztr. Zucker. Beiling, Bündorf, 40 Ztr. Kartoffeln.
Seſnerkr: 14 Hühner, 3 Würſte, Speck. Fleiſcher Goethe 8 Pfd. Gehacktes.
Seffnerſtr.: Speck, Würſte, Bohnen, Dürrobſt. Frau Direktor Möhring,Körbisdorf, Zwiebeln. Seffnerſtr.: 13 Hühner. Damerberg, Knapendorf,

Kartoffeln, Kraut. Ungen. 3 c r Amtmann Kaiſer, RittergutKötzſchlitz, 52 Pfd. Kalbfl., 5 Ztr. Kartoffeln, Speck, Sauerkranut, Grün-kohl, Obſtſaft. v. S ger man Benkendorf, rer Kohlrüben Grüu-
kohl, 50 Ztr. Kartoffeln, Möhren. Seffnerſtr.: Haſen, 7 Tauben,Butter. ar Bürger, Frankleben, 12 Gläſer Eigene chres, Obſtſaft:
Fleiſcher ellermann: Aufſchnitt. Hermann Knauth, Daspig: Kartoffeln.
Seffnerſtr.: Würſte, Kraut, 4 Tauben, Eier, Käſe, Bra 9 Puten, Butter,Speck, Würſte, Schinken, Nudeln, 6 Hühner, 1Haſe, i Pute- Butter, Käfe,
t 17 Würſte, Speck, Eier, 11 opftiſfen, 2 Bezüge, 2 Rehe,
12 Stöcke, 15 kl. Federkiſfen, l Luftring, Würſte, Eier, Anſichtskarten,
Schriften, Kraut, Würſte, Büutter,! Kartoffeln, Wein, Feder kiſſen, 12 Kopf
kiſſen, 12 Mitellen, 1 Vettdecke, Eier, Wurſt, Pfeffergurken. Seuyffert,
3 Kakender, Anſichtstk arten. Frau Werner, Apfelſpeiſe. Frahnert, Ein-
gemachtes, Boutillonwürfel. Aus Mücheln durch Frau Denkewitz und
Frau Rotkehl: Würſte, Speck, Kognak, Wein, Aepfel, Eier, Eingemachtes,
Saft, 1 Steppdecke, Kopftiſffen, Bezüge, Charpie, altes Leinen. Frau
Elſte-Oſchlitz: Aepfel, 2 Kopfkiſſen, altes Leinen. Lauterbach 300 Fl.
Laue hſtedter Brunnen. K. rbiſchGölitzſch 2 Hühner, Apfelmus, ne
Ungen. Scopau Aupfel. Bäcker Deike 8 Napfkuchen. Herm. Pfautſch
Zigarren u. Zigaretten. Frau Bergner-2 Sraunsdorſ Würſte, Eier, Zucker,
Kopfkiſſen. Tanzer Kiſſen, Apfelſinen. Alberts 4 Kuchen. Molkerei
Lützen Butter. Gem. Spergau Kartoffeln. Gundig-Niederbeunaga 2 Tauben.
Frau Paſtor Boit Apfelgelee. Frau Tomaſchensky Eier, Wein. Fraual tzſchmar-Benndorf 4 Tauben. Aus Abzendorf von Dockhorn, Rudloff,e Heſſe, Burkhardt Kartoffeln.

apaten Koſeette,

Modell Hüte ſtehen in reicher
Auswahl zur gefälligen Anſicht.

Hüte zum Moderniſieren erbittet
bald.

J. mGrößere
Wohnung,

für Bürozwecke geeignet, möglichſtin der Nähe des Bahnhofs oder
Stadtmitte, für ſofort zu mieten
geſucht. Angebote unter B. 70 an
die Exped. d. Bl.
Möblierte WohnungSuche zum 1. Mai eine V n n

von 2—3 gut ausgeſtattet. Zimmernfür zwei Perſonen in ruhigſter Lage.
Anerbietungen gefälligſt an

Müllers Hotel, Zimmer Nr. 4

Allen freundlichen Gebern herzlichen Dank im Namen des roten

Kreuzes Frau Seutltetus.

Geſucht
Möblierte Wohnung

3--4 Zimmer, Küche, Mäoöchenſtubeinöglichſt Garten oder Spielplatz für
Kinder). Es würde entſprechend gute
Miete gezahlt. Stabsarzt Dr. Müller
z. Zt. Müller's Hotel.

e hWohnung
Bürgergarten 9 I mit großem Garken
zum 1. Okt. 1915 zu vermieten. Zuerfragen Naumburger Str. 29 l.

Herrſchaftl.
Wohnung

Halleſche Straße 36, part.
iſt zum 1. April zu vermieten.

Näheres daſelbſt part. oder
1 Treppe.

ſeſſaose 13, I. Etage,
Gas und elektr. Licht, zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

HKuntzseh.

Hallesche Str. 23,
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, kom
fortabel eingerichtet, per 1. April zu
vermieten. Näheres beim Verwalter
Karl Thfele, kl. Ritterſtraße,

Halleſche Straße

1. Etage, herrſchaftliche Wohnung,ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen

Kleine Ritterſtr. 9, J. I.

J. Etage
Nenmarktstor 1, Gas, Waſſer, Vad
und ſonſtigen Zubehör, iſt zu ver-
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Beſichtigung von 1012 und
4—5 Uhr.

Fawiliengärten

in geſchützter Lage mit Obſtbeſtand
ſind zu verpachten bei

C. Leuschhkel, Leunger Str. 12.

Junger Mann
als Schreibhilfe zum baldigen An-
tritt geſucht. Bewerbungen mit
Gehaltsangabe ſind bis 10. Aprilan den Unterzeichneten einzureichen.

Der Vorſitzende des Vorſtandes
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Engel.

Ein Paket großeKartenblät er

auf dem Wege Weißenfelſer, Breite
Straße, Markt, Burg- u. Domſtraße

verloren
gegangen Gegen Belohnung
geben Wrißenfeiſer Str. 59

E.

R
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Kreisblatt

NNus Provinz und Reich.
Bad Dürreuberg, 3. April. Mit dem 15. April werden
urzeit noch hier im „Martha Hohenthal-Haus“ unter-

gebrachten geheilten Kriegsverwund e te n entlaſſen,
damit das Haus als „Kinderheim“ des BVaterländiſchen
Frauenvereins, Kreis Merſeburg, vom Beginn der Kur-
Lit des hieſigen Badeorkes 1. Mai an wieder ſeinem
eigentlichen Zweck dienen kann, armen, kränklichen Kin-
zern Erholungsaufenthalt zu bieten.

Freiberg, 3. April. Der hieſige Bezirksausſchuß der
Königlichen Amtshauptmannſchaft beſchloß, die Stellung
von Kriegsgefangenen zu landwirtſchaftlichen Ar-
beiten ab Mitte Juni zu beantragen,

Naumburg, 3. April. Hier iſt plötzlich der älteſte
Lehrer, Profeſſor Maertens, unſeres Realgymna-
ſiums, der zugleich im öffentlichen Leben unſerer Stadt eine
Rolle geſpielt hat, indem er ſeit 1907 der Stadtverordneten

die z

Verſammlung angehörte und ſeit 1908 die Würde eines ſtell
pertretenden Vorſtehers bekleidet, geſtorben.

Querfurt, 3. April. Kreisbaumeiſter Haf-ztendorn konnte das 25jährige Jubiläum als Kreis-
Kommunalbeamter begehen. Lehrer Kuntze ſieht auf
eine 25jährige ſegensreiche Tätigkeit an der hieſigen Stadt-
ſchule zurück.

Leipzig, 3. April. Aus dem Fenſter ihrer im zweiten
Stockwerk befindlichen Wohnung ſtürzte ſich eine 59jäh-
rige Frau, angeblich aus Lebensüberdruß, auf die Straße
herab, wo ſie tot aufgehoben wurde. Durch Erhän-
gen entleibte ſich eine 48 Jahre alte Glaſersehefrau. Ein
langjähriges Nervenleiden ſoll der Grund zur Tat geweſen
ſein. Oberhalb der Hakenbrücke in L.-Conuewitz wurde
in der Pleiße die Leiche eines 51 Jahre alten
Schriftſetzer s aufgefunden. Der Grund zu dem
Selbſtmorde, der offenbar vorliegt, iſt unbekannt geblie-
bhen.

Halberſtadt, 3. April. Am Tage des Regimentsjubi-
läums ſind dem 27. Jnfanterie- Regiment vom Kaiſer die
Säkularfahnenbänder verliehen worden.

Vom Oſtharz, 3. April. Eine ſehr begrüßenswerte Ab-
änderung hat der Kreisausſchuß für Bad Sudervde
mit einem Beſchluſſe geſchaffen. Suderode bildet eines der
Haupteinfallstore für Kraftwagen in den Harz und
durch den außerordentlich ſtarken Verkehr während der
Sommermonate hatte der vielbeſuchte Ort unter großer
Staub- und Geruchsbeläſtigung ſehr zu leiden. Es wird
nun eine Umgehungsſtraße um Subderode gebaut.

Sie zweigt von der alten Quedlinburger Landſtraße ab und
mündet in die Kreisſtraße nach Friedrichsbrunn. Das not-
wendige Land wird vom Forſtfiskus koſtenlos zur Verſü-
gung geſtellt.

Zerbſt, 3. April. Die hieſige ſtädtiſche Archivbeputation
hat beſchloſſen, in unſerer Stadt ein r u feun m
einzurichten. Darin ſoll alles, was mit dem Krieg in Ver
bindung ſteht, aufbewahrt werden.

Sonneberg, 3. April. Die durch den Krieg eig
führte ſchwierige Lage im Zeitungsgewerbe hat
jetzt auch das „Tageblatt für l und Franken“ mit
ſeinen Nebenausgaben veranlaßt, ſein Erſcheinen bis auf
weiteres einzuſtellen. Das Blatt zählt den älteſten Zeitun
gen Thüringens.

Gotha, 3. April. Der Landtag für das Großherzog-
tum Gotha erledigte in ſeiner Schlutzſitzung die Regie-
rungsvorlage, nach der der vorjährige Etat auf das neue
Etatsjahr verlängert wird. Weiter ſtimmte der Landtag
einer Regierungsvorlage zu, die zu den bereits früher be-
willigten 2 Millionen die gleiche Summe fordert zur Be-
ſtreitung der laufenden Staatsausgaben und zur Unter-
ſtützung der Angehörigen von einberufenen Mannſchaften.

Altenburg, 3. April. Die hundertjährige Wiederkehr des
Geburtstages Bismarcks wurde auch hier in würdiger
Weiſe begangen. Am frühen Morgen wurde auf dem Kaiſer-
Wilhelm-Platz eine Bismarckeiche gepflanzt. Mittags von

12 bis 12 Uhr fand von allen Kirchtürmen Ehrengeläute
ſtatt, an das ſich eine Feſtfeier auf dem Marktplatze anſchloß,

zu der auch die Herzogin von Sachſen- Altenburg mit den
Kindern erſchienen war.

Magdeburg, 3. April. Vom Kahn in die Elbe gefallen
und ertrunkeniſt der aus Niedergörne gebürtige Steuer-
mann Karl Garlipp.

Altona, 2. April. Bürgermeiſter Muns in Ueterfen
wurde wegen Verdachtes der Unterſchlagung auf Veran-
laſſung der Staatsanwaltſchaft Altona in Haft genvenmen
und dem Landgerichtsgefängnis Altona zugeführt.

Magdeburg, 3. April. Dem Mobilmachungsausſchuß vom
Roten Kreuz iſt von Herrn Paul Schäffer in Naum-
burg a. S., Geſellſchafter der Firma Schäffer Budenberg
in Magdeburg-Buckau, die Summe von 10,000 Mark zur
Verwendung überwieſen worden.

Gotha, 2. April. Sein 25jähriges Amtsjubi-
läum als erſter Bürgermeiſter der Stadt Gotha feierte
Oberbürgermeiſter Liebetrau, Präſident des Gothaiſchen
Landtages und des gemeinſchaftlichen Landtages der Herzog
tümer Koburg und Gotha. Der Herzog verlieh dem Jubilar
den Stern zum Komturkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens.

Gera, 3. April. Der Haushaltplan für das Etatsjahr1915 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit je 2913 511 M.
Es ſind 30 Proz. Steuererhöhung vorgeſchlaren.

Koburg, 3. April. Auf Anregung des Landesſchul-inſpektors Schulrat Dr. Lotz wurden mit Unterſtützung der
Lehrerſchaft von allen Landſchulen des Herzogtums Eier-
ſamm lungen veranſtaltet, um den in Koburg unter-
gebrachten verwundeten Kriegern eine Oſterfreude
zu bereiten. Die Gaben floſſen reichlich und ſo konnten an
das Rote Kreuz 19,000 friſche Eier abgeliefert werden.

r Roecken, 3. April. Jn den als Kirchen und Schul-gemeinde verbundenen Ortſchaften Noecken und Michlitz
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2. Beilage zu Ar. 79 des Merſeburger Tageblattes

e

Zum Anstauſch der invaliden

Kriegsgefangenen.

Durch die hochherzige Anregung unſeres
Kaiſers wurde mit Frankreich und ſpäter-
hin auch mit Rußland das Abkommen ge-
troffen, durch Austauſch die durch den
Krieg zu Jnvaliden gewordenen Soldaten,
ſobald als möglich wieder der Heimat
zuzuführen. Auf dem Bahnhof Konſtanz
wurden die Krieger unter den Klängen
von Regimentskapellen feierlichſt empfangen.
Unſer Bild zeigt franzöſiſche Kriegs-
invaliden auf dem Bahnhof zu Konſtanz.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung
genehmigt.

b J
wurden in der verfloſſenen Woche durch die Gemeindevor-
ſteher Leben smittelfür die Verwundeten z. H. der
Sammelſtelle des Roten Kreuzes des Kreiſes Merſeburg
mit ſchönem Erfolg eingeſammelt. Es kamen u. a. ein:
Faſt 9 Schock Eier, 93 Würſte, 25 Pfd. Fleiſch und Speck,
9 Pfd. Schinken, Hühner, 2 Stck. Butter, 6 Sack. Kartoffeln,
2 Sack mit Kohlrüben und Kohlrabi, faſt Ctr. Aepfel,
einige Töpfe Eingemachtes, über 200 Zigarren, 11. Fl. Wein,
etwas Kaffee uns Zucker, 7,50 M. in bar und ein halber
Hammel, welcher erſt ſeinen Zweck als Feſtbraten erfüllt.
Wenn nicht der edle Zweck die Herzen zum Geben willig
und freudig gemacht hätte, würden gewiß die Sammlerinnen
dazu Luſt und Liebe gemacht haben.

Dom Auslande
Rom, 3. April. Der Abgeordnete Cappelli hat in ei-

ner der letzten Sibungen der italieniſchen Kammer den Be-
richt über die Schäden des Erdbebens vom 13. Januar
erſtattet. Danach hat die Kataſtrophe genau 29978
Tote gefordert. Vollſtändig in Trümmer gelegt und dem
Erdboden gleichgemacht wurden 59 Gemeinden. Schwere
Schäden erlitten durch das Erdbeben 129 Gemeinden; 184
Gemeinden erlitten beachtenswerten Schaden, der aber wie-
der gutzumachen iſt. Die Geſamtzahl der in Mitleiden-
ſchaft gezogenen Gemeinden beträgt ſonach 372.

London, 3. April. Lord Rothſchild iſt hier ge-

ſtorben., 8Serichtszeitung

Eine für Wirte und Gäſte wichtige Entſcheidung fällte
das Landgericht Düſſeldorf. Der Cafetier Eduard
Germeshauſen, Cafee Savoy, Düſſeldorf, hatte anſtelle von
eoffernfreiem Kaffee Hag verdünnten, cofſernhaltigen Kaffee
ausgeſchänkt. Er wurde deshalb wegen unlauteren Wett-
bewerbs und s e des Warenzeichengeſetzes zu
einer Geldſtrafe von 100 Mk. und zu einer Buße von
50 Mk. zu zahlen an die Nebenklägerin, die Kaffee-Handels-
Aktiengeſellfchaft, Bremen, verurteilt. Die Köchin Margarete
Beitel iſt wegen Beihilfe mit einer Geldſtrafe von 10 Mk.
belegt worden. Außerdem wurde der Nebenklägerin die
Fegegeionsvefugnts auf Koſten des Angeklagten zuge-
prochen.

Bunte Zeitung
Wie ein Engländer ſich von der Tüchtigkeit der Deut

ſchen überzengte. Ein engliſcher Berichterſtatter geht 1870
voll deutſchfreundlicher Begeiſterung ſolche war nach Se-
dan bei den Engländern vorhanden nach Verſailles.
Schon auf dem Wege findet er tauſend kleine Beweiſe von
der deutſchen Meiſterſchaft im Aufbau und im Arbeiten ih-

rer gewaltigen Kriegsmaſchine. Sein Stiſt wird nicht
müde, ſie aufzuzeichnen. Jn Vougival läßt er ſeinen Wa
gen im Wirtshauſe und ſpaziert durchs Dorf. Nicht weit
von ſeinem Abſteigequartier begegnet ihm ein Munitions-
zug. An deſſen letztem ſchwerbeladenen Wagen bricht ein
Rad. Hilflos ſtehen Roß und Fuhrmann. „Jetzt bin ich
doch begierig, wie der ſich aus der Not hilft!“ denkt der eng-
liſche Berichterſtatter und ſpitzt ſeinen Bleiſtift. Der Sol-
dat wird von ſeinen Kameraden ruhig im Stiche gelaſſen.
Pfeifend geht er in eines der nächſten Häuſer und kommt
nach wenigen Minuten mit einem Wagenrade heraus, das
er an ſeinen Munitionswagen anſteckt, um ſofort vergnügt
und im Galopp ſeinem Zuge nachzufahren. Ein ganzer
Zeitungsartikel für den Engländer! „Dieſe wundervollen
Deutſchen ſcheinen Lager von Wagenrädern entlang ihrer
Verkehrslinie zu halten! Welch eine Organiſation!“ Nach
ein paar Stunden und mancherlei weiteren ſtaunenswerten
Beobachtungen kommt der engliſche Berichterſtatter ins
Wirtshaus zurück und findet, daß ſein eigener Reiſewagen

nur noch auf drei Rädern ſteht.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle a. S.

Der Oſterſpielplan des Stadttheaters bringt am 1. und
2. Feiertag je zwei Vorſtellungen und zwar qm 1. Feiertag
nachmittags 3.30 Uhr bei kleinen Preiſen die unvergängliche
Operette „Die Fledermaus“ von Kohann Strauß und abends
7.30 Uhr Richard Wagners „Lohengrin“. Am zweiten
Feiertag nachmittags 83.399 Uhr geht „Der fliegende Hol-
länder“ in Szene, ebenfalls zu kleinen Preiſen, und abends
7.30 Uhr zum erſten Male die Operette „Der Frauenfreſſer“

War üureh Schwere Pflege und
e e

von Edmund Eysler, die an vielen Bühnen Deutſchlands
mit großem Erfolg gegeben wurde, Dienstag „Fauſt“,
Mittwoch die erſte Wiederholung „Der Frauenfreſſer“,
Donnerstag „Der ungetreue Eckehart“, Schwank von
Hans Sturm und Freitag, den 9. April „Tannhäuſer“.
Jm Thaliatheater gelangt am Sonn tag, den 4. April
das Luſtſpiel „Die goldene Locke“ und am Montag, den
5. April Sudermanns Schauſpiel „Heimat“ zur Aufführung.
Zu allen angezeigten Vorſtellungen ſind ſchon jetzt an der
Kaſſe des Stadttheaters Billets zu haben.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht,

Donnerstag, den 1. April 10915.
Eier p. Mandel 1,60-1,70.4 Spinat p. Pf. 0,18-0,20.4
Butter p. Pfd. 1,60-1,80 Birnen p. Pf. 0,15-0,20
Zwiebeln p. Pfö 60,15-0,20 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40
Kartoffeln p. Pf. 0,06-0,08 Gtr. Pflaum. Pf. 0,40 0,45
Blumenkohl d St. 0,10 0,30 Pflaumenm. Pf. 0,35-0,40
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10 änſe p. St 0,80-0,90
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 3,00-4,00
Weißkohl p. St. 0,15-0,40 g. Hähne p. St 1,00-1,50
Rotkraut p. St. 0,15-0,49 ähne p. St. 1,50-2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner p. St. 2,00-3,00
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40
Tomaten p. Pfd. 0,100,45 Kaninchen p. St. 1,00-1,30

Haſen p. St. 3,50-3,75
Der Markt war außerdem uoch mit Fiſchen beſetzt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 1. April 1915.

Auftrieb: 743 St. Nindvieh, 568 St. Milchkühe, Zug
ochſen, 31 St. Bullen, 142 St. Jungvieh, 32 St. Kälber, 254
St. Pferde. Mittelmäßiges Geſchäft, Preiſe unverändert.

Umoder
GSalem Gold ſue

bringt,
preis Ne 3 4 5 6 S 10

52 4 5 6 86 10 Pf. d. S.
20 Stck feldpostmàssiq verpackt portofrei!50 Sch ih D. Porto
Orient. Iabak- u. Ciqaretten-abryenidze Dresdene

S Irustifrei!
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

2

Seele Erregung f urchthar heruntergekommen.

d Krankenschwestor liess ihre Matter, welche dareh schwere PBogo und szellsehe Erroguog furehtvar herantergekommen war (Sle ist 67 Jahre alt) Iängere Zeit Leeiferrin gebrauchen.
eses hatte schon nach kurzer Zolt den gewünsehten Drfolg. Leceiferrln hebt sofort die Körperkräfte, führt dem Körper neues, gesundes Blut zu, wodareh derselbe widerstands fähig

Wird, Nervositüt, Gereiztheit schwinden, der Körper fühlt sich schon nach kurzer Zeit wie neugeboren,
Leciferrin Kostet Mk. 3. die Flasche, Leetferrin-Tabletfen, von derselben Wirkung wie das Hässige, bequèm als PFeldpostbriet zu versenden, Mk. 2,50.

Wo nicht erhältlieh, wende man sich an Galenus chemische Industrio G. m. b. Frankfurt a. M.Zu haben in den Apotheken: Domapotheke, Stadtapotheke,
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Das Pflanzen in Rillen oder Gräben wird augewendet,
wenn der Boden ſehr trocken und anhaltend trockenes Wetter
zu erwarten iſt. Bei dem feldmäßigen Gemüſebau iſt dieſes
Verfahren vorzugsweiſe gebräuchlich. Man zieht mit der
Spitzenhaue oder einem Häufelpflug die Rillen und ſetzt
unmittelbar danach die Pflanzen, damit der Boden noch
friſch iſt und das Arbeiten leichter von der Hand geht. Dann
werden die Setzlinge wie ſonſt angegoſſen und die Rillen
etwas zugezogen, damit eine lockere Erdſchicht an den Pflanzen
liegt, die das raſche Verdunſten des Waſſers verhindert.

Kann man die Rillen
entlang erſt einmal
ründlich wäſſern, ſo

iſt das auf trockenem
Boden vor dem
Pflanzen ein großer
Vorteil, wenn in der
Folge mit dem Woſſer
geſpart werden miß.

Soll infolge der
Kriegslage noch

z Kaninchenzucht ge
trieben werden oder
nicht? Dieſe Frage
wird jetzt nicht

ſelten aufgeworfen. Oſt wird der Meinung Ausdruck ge-
geben, daß die Kaninchenzucht entbehrlich ſei, weil wir ohne
hin einen großen Fleiſchvorrat haben und überdies den
reichlichen Fleiſchgenuß zu unſerer Ernährung nicht not-wendig haben. Indes ſcheint es müßig, die Fleiſchfrage

heute von dieſem Standpunkt aus zu erörtern. Es ſei jedoch
darauf hingewieſen, daß wir der Fleiſchkoſt im allgemeinen
nicht entraten können, und es mit unſerem großen Fleiſch
reichtum auf die Dauer nicht weit her iſt. Wenn man nun
die Kaninchen mit den Schweinen auf eine Stufe ſtellt,
und meint, daß auch ſie unſeren Kartoffelvorrat bedrohen,
und deshalb vermindert werden müßken, ſo ſchüttet man
damit gleichſam das Kind mit dem Bade aus. Gewiß brauchen
auch die Kaninchen Kartpffeln, aber es ſind doch nur verhält-
nismäßig wenige, die ſie verzehren, und wenn erſt der Früh
ling kommt, ſind ihnen die Gräſer und Kräuter, die an Wegen,
Gräben uſw. wachſen, lieber wie Knollen. Wohl keine Vieh
gattung läßt ſich billiger aufziehen und mäſten als die Ka
ninchen. Daher ſind ſie auch gerade die geeignetſten Schlacht
tiere für die kleinen Leute: Arbeiter, Handwerker, Häusler
uſw. Allerdings müſſen dieſe die Kaninchenzucht auch rationell
betreiben, wenn ſie ihnen Nutzen bringen ſoll. Vor allen
Dingen müſſen ſie ſich hüten, zuviel Tiere zu züchten. Je
nachdem Futter vorhanden, müſſen ſie Zuchttiere halten.

n der Regel dürften zwei Muttertiere genügen. Von ihnen
äßt ſich nämlich eine beträchtliche Zahl Schlachttiere ge
winnen. Daß auf Fleiſchraſſen und Zuchtwahl Gewicht gelegtwerden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Tatſächlich bricht ſie auch

in den Kreiſen der ſog. kleinen Leute die Erkenntnis von dem
roßen wirtſchaftlichen Wert der Kaninchenzucht immer mehr
ahn, und es iſt ein jeglicher der Meinung, daß auch in der

Kriegszeit Kaninchen gezüchtet werden ſollen.
Kommende Gefahren. Mit dem Eintritt der wärmeren

Jahreszeit tauchen unſere alten Feinde, die Fliegen, wieder
auf. Seit vielen Jahren führen einzelne einſichtige Menſchen
einen hartnäckigen, aber leider, infolge der allgemeinen Gleich
iltigkeit, erfolgloſen Kampf gegen dieſe Feinde der Menſchen.Wenn hiermit wieder auf die Vernichtung der Fliegen als

auf ein eiſernes Gebot der Selbſterhaltung hingewieſen wird,

Ein dauerhaftes und billiges Baumband läßt ſich
aus alten Flaſchenkorken herſtellen. Der Weite des Baum
ſtammes entſprechend werden eine Anzahl Korken an einen
verzinnten Draht aufgereiht und das Band dann umgelegt,

wie es aus
er Abbilbung

erſichtlich iſt. Das
J Band verhindert
J das Einſchneiden

S und Abſchnüren
f. des Stammes,

weil die Elaſtizi
ät der Korken

wenigſtens im
Anfange dem

806 Drucke nachgibt.
Zeitweilig iſt eine Nachprüfung notwendig, damit eine Er
weiterung des Bandes nicht überſehen wird, denn ſchließ
lich würde beim weiteren Dickenwachstum der Kork abge
klemmt und der Zweck des Baumbandes illuſoriſch.

Die Schlachtung der Kaninchen. Auch das Schlachten
der Kaninchen erfordert Uebung und Sachverſtändnis und
zwar zum eigenſten Nutzen des Züchters. Recht viel Roheit
und Unmenſchlichkeit tritt oft beim Schlachten der Tiere
zutage und daher ſollte das Streben aller Kaninchenzüchter
und Tierfreunde dahin gehen, den Tieren einen möglichſt
ſchnellen und ſchmerzloſen Tod zu verſchaffen. Aus dieſem
Prinzip heraus kann man die Schußwaffe als ein vorzügliches
Tötungsmittel bezeichnen. Man nimmt eine Zimmerflinte
oder Piſtole, welche mit einer Kunel geladen iſt und hält dieſe
dem Tier an den Hinterkopf zwiſchen die Ohren. Sobald
das Tier ſtill hält, drückt man die Waffe ab. Dies iſt wohl
die einfachſte und ſchmerzloſeſte Tötungsmethode, die aber
nicht überall Anwendung finden kann, da nicht jeder Züchter
über eine Schußwaffe verfügt. In dieſem Falle verwendet
man am ratſamſten einen Schlägel. Dieſer muß möglichſt
aus rundem, harten Holz beſtehen und ca. 30 cm lang ſein.
Der Dinchmeſſer muß am Handende 6 und am Schlagende
8 cm betragen. Man hebt mit der linken Hand das zu tötende
Tier an den Löffeln ſchnell h ich und führt einen kräftigen
Schlag auf den Hinterkopf aus. Das Tier wird dann noch
mehrmals zucken und muß man es daher gut feſthalten. Nur

nig Blut quillt aus Naſe, Mund und n, dagegen

egt.
wütet der Krieg, zahlreiche

dann ſei dies beſonders den Hausfrauen in Stadt und Land
Faſt an allen Grenzen unſeres Landes

ſeuchenhafte Erkrankungen
kommen in ſeinem ſage und raffen manchen Menſchen
hin, der, weitab von den direkten Kriegsgefahren ſich in
ſicherer Hut wähnt. Jeder Menſch weiß, daß die Fliegen die

allerſchlimmſten Träger von Anſteckungs und Giftſtoffen
ſind, weiß, daß ſchon in Friedenszeiten alhährlich viele
blühende Leben und namentlich Kinder der unheim
lichen Tätigkeit dieſer Schädlinge unterliegen und muß ſich
ſagen, daß ſich die Gefahr i vervielfältigt. Darum Kamp
und Tot jeder Fliege, an allen Orten und r deNiemand darf ſich dieſer Pflicht entziehen Sept die

der Feinde noch klein und die r auf Erfolg gro
Warten wir nicht, bis es zu ſpät iſt. Wir müſſen uns ſelbſt
helfen und zwar nicht mit Worten, ſondern mit Taten,
dürfen nicht auf 8 wangsmaßregeln der Behörden warten,
die leicht zu ſpät en könnten und müſſen uns auch in
t wichtigen Frage als verantwortliche Teile des Ganzen

der Gemüſepf ſowie aller anderen
Sämlinge erfordert in erſter Linie, daß die Pflanzen ſorgfältig
mit ſämtlichen Wurzeln ausgehoben werden. Das Pflanz
ws iſt dazu weniger gut geeignet, wie eine kleine Handkelle.

as Verſetzen geſchieht dann in folgender e Es wird
mit dem Pflanzholz ein den Wurzeln entſprechendes tiefes
und breites Loch in die lockere Erde geſtochen. Dann hält
man die Pflanze ſenkrecht hinein. Die rzeln müſſen
gleichfalls c bis unten gerichtet n Das Pflanzholz
wird ſeitlich neben dem Pflanzloch in die Erde geſtoßen und
durch einen mäßigen Druck die Erde an die Wurzeln ge
r ſo daß der Setzling feſt ſitzt. Jn gleicher Weiſe ge

ieht das Pikieren oder Vereinzeln der kleinen Sämlinge
von Blumenpflanzen. Die Art und Weiſe des Pflanzens
bleibt dieſelbe. Die Hauptſache iſt, daß die Wurzeln genügend
Raum im Pflanzloch haben und daß ſie nicht feſtgeklemmt,
ſondern nur angedrückt werden. Das Angießen darf dann
nicht fehlen,
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bleibt der größte Teil des Blutes im Körper zurück. Dieſes
iſt wohl die allgemein gebräuchlichſte Schlachtungsmethoda.
Andere Tötungsmethoden ſind dagegen größ'enteils ver
werflich, ſo auch die in Frankreich übliche, die auf einem
Brechen des Rückenmarkes beruht. Wie ſchon geſagt, bleibtbei den erwähnten Tötungsarten mittels Schlägels oder

Flinte der größte Teil des Blutes im Körper und das
erhält meiſtens eine dunkle Farbe. Es fragt ſich nun, au
welche Art man das Tier auf den Tiſch bringen will. Wünſcht
man das Kaninchen auf Feldhaſenart zubereitet, ſo kann das
Blut natürlich im Körper bleiben. Legt man aber anderſeits
Wert darauf, ein ſchönes weißes Stück Fleiſch auf den Tiſch
zu bringen, welches mehr trocken und im Geſchmack dem des
Geflügels ähnlich iſt, ſo muß man ſofort, nachdem das Tier
getötet iſt, die e ne an der Kehle durchſchneiden
und das Kaninchen darauf zum Ausbluten an den Hinter-
beinen aufhängen. Nachdem ſo das Blut aus dem Körper des
Tieres entwichen gilt es, zuerſt den Urin aus der Harnblaſe
u entfernen. Dieſes geſchieht auf einfache Weiſe, indem man
en Körper des Tieres etwas ſtreicht und knetet. Das Streichenmuß natürlich nach abwärts geſchehen In keinem Falle

darf man dieſes aber verſäumen, denn ſelbſt einer geſchickten
Hand kann es paſſieren, daß beim Abbalgen die Harnblaſe
beſchädigt wird, oder daß dieſe auf ſonſt eine Weiſe zerreißt.
Der ſich dann noch in derſelben befindliche Urin würde ſich
über das Fleiſch ergießen und dieſes würde dadurch einen
höchſt widerlichen Geſchmack erhalten, wenn nicht gar derGenuß des ganzen Tieres in Frage geſtellt würde. den

kann man zum Abziehen des Felles ſchreiten. Dieſes mu
jedoch möglichſt bald geſchehen, da ſich dasſelbe von einem
warmen Körper leichter abziehen läßt, als von einem bereits
erkalteten. Zur Hauptſache hat man hierbei zu berückſichtigen,
daß das Fell nicht verletzt wird, denn in dieſem Falle iſt es
nur noch ſchwer zu verwerten. Zuerſt durchſticht man die
La zwiſchen Sehnen und Knochen, ſo daß man ein

uerholz durchziehen kann, an welchem das Tier aufgehängt
wird. Hierauf wird an der Jnnenſeite des Oberſchenke
ein Schnitt bis zu den Geſchlechtsteilen ausgeführt. Dieſen
Schnitt führt man möglichſt auf dem ſogenannten Bart aus,
hiermit wird die Stelle bezeichnet, wo die Haare am längſten
ſind. Die Schnitte treffen ſich dann am After und man kann
leicht das Fell nach der Mitte des Körpers zu löſen. Hat man
dann den After ausgeſchnitten und die Blume
einSchnitt über Bauch, Bruſt bis zum Hals

r

Done

elöſt, ſo wird J

Das Faß als Stall. Ein altes Faß, das genügend groß
iſt, kann manchem unſerer kleineren Haustiere gut als Wohnung

dienen. Daß ſich ein S eingerichtetes Faß als
ne ütte gut bewährt, iſt wohl ziemlich bekannt. Alsanin enſtal kann das Faß ebenfalls Verwendung finden,

wenn die Vorderſeite durch einen Rahmen mit Draht-
geflecht verſchloſſen wird. Der Voden iſt ein aus Latten
gefertigter Gitterroſt, der eingelegt wird. Das Spintd
loch des Faſſes

kommt W
unten, ſo daß
es evtl. als
Abfluß für den
Urin dient.
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baren Stall
ür ſeine Pfleglinge. Das Anbringen einiger Sitzrigen wird nicht wer Man vergeſſe aber nicht ein

mit Drahtgeflecht verſehenes Luftloch anzubringen und
die Türe am Abend zu verſchließen. Am liebſten ſuchen
die Hühner das Faß auf, wenn es etwa 1 mm über der Erde
auf einem Schragen gelagert iſt und eine kleine Leiter zum
Eingang führt. Auch als Lege- und. Brutneſt wird es auf-
geſucht.

Magermilch im Haushalt. Durch die Abſchlachtung
eines Teiles unſerer Viehbeſtände, namentlich der Schweine,
werden erhebliche Mengen von Futterſtoffen ſür die menſch
liche Ernährung frei. Dies ſind beſonders Kartoffeln, Ge
treide und Magermilch. Die letztere iſt, als unentbehrliches
Nahrungsmittel für Jungvieh, immer nur teilweiſe dec
menſchlichen Ernährung zuzuführen, denn wir müſſen natür
lich einen gewiſſen Viehbeſtand erhalten und für dieſen auch
die erforderlichen Futtermittel bereitſtollen. Wo aber immer,
in Dorf und Stadt, die Hausfrau Gelegenheit findet, Mager
milch, die bekanntlich viel billiger als Vollmilkch iſt, zu kaufen,
da ſoll ſie dies im weiteſten Maße tun, weil ſie für geringen
Preis das geſündeſte, verdaulichſte und wertvollſte Nahrungs-
mittel erwirbt, das wir überhaupt beſitzen. Die Magermilch
übertrifft an Eiweiß- und Nährſalzgehalt die Vollmilch,
nur das Butterfett iſt ihr faſt ganz entzogen. Sie eignet ſich
beſonders als Erſatz der Vollmilch bei der Zubereitung aller
Speiſen. Wenn ſie bei dem Viehhalter ſelbſt mittels Hand
ſeparator entrahmt wurde, ſtehen ihrem Rohgenuß, voraus-

eſetzt, daß nur geſundes Vieh im Stalle iſt, keinerlei BeSanent entgegen. Jſt krankes oder auch nur verdächtiges

Vieh im Stalle, muß ſie, ebenſo wie die Vollmilch, abgekocht
werden. Stammt ſie aus einer Molkerei, ſo empfiehlt ſich
die Abkochung in jedem Falle. Da durch die Ab'ochung
aber das Eiweiß in der Milch ſchwerer verdaulich wird,
bedeutet das Abkochen immerhin eine Verminderung ihrer
Nährwerte,

ſich dann meiſtens das Fell bis hierhin leicht abziehen läßt.
Hält das Fell trotzdem an einigen Stellen feſt. ſo reiße man
es nicht mit Gewalt herunter, ſondern helfe vorſichtig mit
dem ſcharfen Meſſer nach. Nunmehr muß man ſehr vorſichtig

u Werke gehen. Schon das Abbalgen der Vorderläufe ge-ftaue ſich ſchwieriger; auch dieſe werden an den Gelenken

abgeſchnikten. Auch kann es leicht vorkommen, daß dus
Fell am Kopfe zerreißt. Die Löffel werden dicht am Kopfe
abgeſchnitten, ſo daß ſie am Fell hängen bleiben. An den
Augenlidern und der Schnauze wird das Fell eingeſchnitten,
worauf es dann endlich möglich iſt, das Fell vollends abzu
ziehen.

Beſeitigung von Unkraut anf Höfen und Wegen. Zur
Vertilgung des Unkrautes, welches zwiſchen den Steinen
gepflaſterter Höfe und Wege erſcheint, empfiehlt ſich fol
gendes Mittel:

Man kocht 50 Pfd. Waſſer mit 10 Pfd. Aegkalk und
2 Pfd. Schwefelblumen in einem eiſernen Gefäße, läßt
die Flüſſigkeit einige Zeit ſtehen, gießt dann das Klare ab umd
verwendet es nach Umſtänden mehr oder weniger verdünnt
zum Beſprengen der von Unkraut beſetzten Stellen.

Eine einfache
Trinkvorrichtung
für Küken ſtellt
man ſich leicht
aus einer Taſſe
und Untertaſſe
oder aus anderen
geeigneten Ge
r (kleiner

lumentopf mit
Unterſa undgechem her.

Die Taſſe bzw.
das als Waſſer
behälter dienende 661
Gefäß wird mit
Waſſer angefüllt, das Tellerchen bzw. der Unterſatz verkehrt
darauf gelegt und das Ganze umgekehrt. Es läuft ſoviel Waſſer

raus, daß der freibleibende Rand des unteren Ges
s gefüllt iſt. Die Küken können bequem trinken und ſteigen

nicht in das Waſſer.
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